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.*.1... AllTAC U'R REPUBLIK
Der Sowchos „Ubinski" ist ein hochrentabler Landwirtschaftsbetrieb 

irn Gebiet Ostkasachstan. In diesem Jahr sott sein Gewinn 10,5 Millionen 
Rubel erreichen. Rund 66 Prozent davon bringt dem Sowchos die Vieh­
wirtschaft ein. Hier werden 35 000 Schweine der weißerf englischen Edelrus­
se gemästet.

Unser Bild: Der Chef Zootechniker des Sowchos Viktor Stark und die 
Facharbeiter für Schweinezucht Robert Pleninger und Robert Schlegel.

Foto: Voldemar Bür

Vierzig Wochen 
und jeden Tag

Korrespondent der „Freundschaft“ 
Artur HÖRMANN berichtet aus Karaganda

Die Kollektive der Gruben, Industrie- und Agrarbetriebe des Gebiets 
haben sich der Initiative der Moskauer anqcschlossen und zu Ehren des 

40. Jahrestags des Sieges m Großen —w— 
Pflichtungen übernommen.

Ein Held 
in der Brigade

Das Kollektiv der Sinterei 
Nr. 1 des Karagandaer Hütten­
kombinats ist führend im Be­
trieb. Unter den Brigaden ist 
hier die von Wladimir Kusnezow 
die beste, lm Zuge des Wettbe­
werbs zu Ehren des Sieges­
tages trug das Kollektiv den 
Helden der Sowjetunion Nurken 
Abdirow in die Liste der Briga­
de ein und arbeitet für ihn. Sein 
Verdienst wird an den Friedens­
fonds überwiesen.

In diesen Tagen arbeitet das 
Kollektiv der Sinterei mit be­
deutendem Zeltvorlauf. Es ist 
bestrebt, den Vorrat an über­
planmäßiger Produktion von Tag 
zu Tag zu vergrößern.

Hohe Leistungen
Ungeachtet der schwierigen 

geologischen Bedingungen erzielt 
das Kollektiv der Grube ,.60 
Jahre Oktoberrevolution“ stabile 
Erfolge. Seit Anfang des Pro­
duktionsaufgebots zu Ehren des 
40. Jahrestags des großen Sie­
ges hat das Kollektiv des Gewin­
nungsreviers Nr. 4, geleitet von 
Valentin Tee, 2 500 Tonnen Koh­
le über den Plan hinaus gelie­
fert. Diese Leistung wurde dank 
der Hebung der Arbeitsproduk­
tivität erreicht, wobei die Selbst­
kosten jeder Tonne um 16 Ko­
peken gesenkt wurden.

Hoch sind auch die Leistun­
gen des Kollektivs des Reviers 
Nr. 1. geleitet von Pjotr Lich- 
wa. Seit Beginn der Jubiläums­
wacht förderte es bereits 2 300 
Tonnen Kohle überplanmäßig zu­
tage, wobei die Arbeitsprodukti­
vität um 1.8 Prozent stieg.

Insgesamt lieferte die Grube 
in den zurückliegenden Monaten 
über 20 000 Tonnen Kohle über 
die geplante Menge hinaus.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade von Sergej Stepa­
now aus der Grube ,,50 Jahre 
UdSSR" fuhr lm vorigen Monat 
415 laufende Meter unterirdische 
Strecken auf, was das Soll um 
75 Meter übertrifft.

Vaterländischen Krieg erhöhte Ver-

den ersten der Arbeitswacht zu 
Ehren des 40. Siegestages ange­
schlossen.

Mehrere Jahre erzielt dieses 
Kollektiv die höchsten Kennzif­
fern im Wettbewerb der Briga­
den, die verschiedene Objekte 
des Karagandaer Hüttenkombi­
nats errichten.

Gewichtiger Beitrag 
der Melioratoren

Im Kollektiv der Verwaltung 
..Irtyschkanalstroi ‘ hat sich ein 
umfassender sozialistischer Wett­
bewerb entfaltet, der darauf zielt, 
das Jahresprogramm von. Melio­
rationsarbeiten rechtzeitig zu er­
füllen und Voraussetzungen für 
ergebnisreiche Arbeit im näch­
sten Jahr zu schaffen. Laut Auf­
gabe müssen mehr 
Hektar bewässerter 
in Umlauf gebracht

Seit Jahresbeginn 
Melioratoren gu 
verzeichnen: übt

als 4 000 
Ländereien 

werden, 
haben die 

Melioratoren gute Leistungen zu 
verzeichnen: über den Plan hin­
aus wurden 912 Hektar Land 
bewässert und 1 500 Quadrat­
meter Wohnfläche ihrer Bestim­
mung übergeben. In den neuen 
Sowchosen am Kanal wurden 
Stallungen für 528 Rinder ge­
baut

Verpflichtungen eingelöst
INFORMATIV

In der letzten Zelt wird viel 
von neuen Arbeitsmethoden ge-x 
sprechen. Man wundert sich über 
die Erfolge, die diese Methoden 
mit sich bringen. Was ist aber 
die Triebkraft aller dieser Neue 
rungen? Wo liegen Ihre Wur­
zeln?

Einer sieht die Ursachen In 
der exakten Arbeitsorganisation, 
ein anderer — In der konkreten, 
sachlichen Planung. Mancher 
bewertet sogar die Leistungen 
einer Brigade nuf von der ma­
teriellen Seite her: Alle Briga­
demitglieder seien am Endresul­
tat Interessiert, daher auch alle 
Erfolge.

Doch meine Mitarbeiter. Mit­
glieder der Komsomolzen- und 
Jugendschicht der Elektrolyseab- 
tellung lm Kuoferwtrk von 
Dsheskasgan und ich selbst ha­
ben eine eigene Meinung dar­
über. Konkrete Planung, exak­
te Arbeitsorganisation; die mate­
rielle Interessiertheit der Briga­
demitglieder spielen sicher eine 
große Rolle. Aber was wäre al­
les ohne die bewußte hohe Diszi­
plin aller Mitglieder der Briga­
de!

Dieser Begriff kann aber auch 
auf verschiedene Welse gedeutet 
werden. In einem Kollektiv 
scheint es mit Disziplin alles in 
Ordnung zu sein — niemand ver­
spätet sich, jeder gehorcht dem 
Brigadier, alle Produktionsaufga­
ben werden rechtzeitig erfüllt. 
Aber wo bleiben denn die Erfol­
ge? Was fehlt da? Es fehlt die 
sogenannte Innere Disziplin jedes 
einzelnen, das hohe Verantwor­
tungsgefühl für die zu erfüllen­
de Aufgabe. Das hat mir ein für 
allemal mein Lehrmeister Grigo­
ri Petrowitsch Semenichin, ein 
namhafter Arbeiter, der lm Werk 
seit dessen Gründung tätig ist. 
beigebracht. Er sagte: ..Disziplin 
ist nicht stumme, gedankenlose 
Subordination und Befolgung al­
ler Regeln und Normen (die auch 
veraltet sein könnén). Echte Ar­
beitsdisziplin ist vor allem die 
engagierte, prinzipielle Haltung 
eines jeden Werktätigen an sei­
nem Arbeitsplatz. Und Kontrol­
leur soll dabei nicht die Adnil-

nlstratlon, nicht eine Spezialkom 
mlssion sein, sondern der Arbei­
ter selbst, sein Gewissen, sein 
Verantwortungsgefühl“.

Meine Freunde Juri Sawen­
kow, Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners. Wladimir 
Komissarow. Sergej Slegwart. 
Galina Geier und Ich selbst hal­
ten uns daran in unserer tägli­
chen Arbeit. Und das verhilft 
uns zu hohen Ergebnissen. Ich 
kann mich nicht -erinnern, daß 
wir in den drei Jahren, die Ich 
nach meinem Armeedienst In die­
ser Brigade arbeite, unseren Plan 
nicht erfüllt hätten. Die Mitglie­
der unserer Brigade arbeiten 
nach dem Prinzip: nicht nur die 
Arbeit gut und rechtzeitig er­
füllen. sondern auch ständig hö­
here Ergebnisse anstreben. Un­
sere Jugendschicht ist ständiger 
Initiator aller guten Vorhaben 
in der Brigade und siegt Jahr für 
Jahr lm sozialistischen Wettbe­
werb.

In unserem Werk, wie auch In 
allen Betrieben jdes Landes, hat 
sich der Wettbewerb unter der 
Losung ,,40 Wochen Aktivisten 

pfté
isè“ entfaltet. Auch unsere 3n- 
gendschicht hat sich aktiv dem 
Wettbewerb angeschlossen. In 
der vorigen Woche waren wir 
Sieger. Wir sind stolz darauf, 
daß unsere Namen in das Ehren­
buch des Betriebs eingetragen 
worden sind, das nach dem Sie­
gesfest dem Museum für Arbeits­
ruhm zu ewiger Aufbewahrung^ 
überreicht werden wird.

Bel allen Erfolgen hilft wns 
außerdem unsere enge Freund­
schaft nicht nur lm Arbeitspro­
zeß. sondern auch lm außerbe­
trieblichen Leben.

Was kann die jungen Arbeiter, 
echte Komsomolzen noch aus­
zeichnen? Ich glaube, stets InJtta- 
tlvlsches Vorgehen, das Vermö­
gen, In unserem Alltag reizende 
Elemente des Schöpfertums z»j 
finden.

WoHemar HENKE, 
Mitglied der Komsomolzen- 
und Jugendschicht im Kup­
ferwerk von Dsheskasgan

Brotgetreide eingelagert

Aufs Konto des 
abschließenden Jahres

Auf die Verpflichtung 
folgt die Tat

In der Verwaltung Nr. 1 des, 
Trusts ..Kasstalkonstrukzlja“ 
hat sich die Montagebrigade von 
Konstantin Besbalinow mit unter

Auch in diesem Jahr haben 
die Agrarbetriebe des Rayons Je- 
gindybulak eine gute Ernte er­
zielt. Der Sowchos ,.40 Jahre Ka­
sachstan“, der im vorigen Jahr 
im Gebiet die höchsten Erträge 
erhielt, hat bereits Mitte Septem­
ber den Plan der vier Jahre an 
Getreidelieferung erfüllt. Jetzt 
wird hier in die Staatsspeicher 
Getreide aufs Konto des fünften 
Jahres des Planjahrfünfts ge­
schüttet.

Im Sowchos ..Kojandlnskl“ 
wird das ErntegjJt in vollem 
Gange an die Erfassungsstelle be­
fördert. Belm Getreidetransport 
geben dje Kraftfahrer der Kraft­
fahrkolonne Nr. 2576 der Ge­
bietsverwaltung tür Güterbeför­
derung Wladimir Kusnezow und 
dessen Söhne Anatoll und Valerl 
den Ton an. Sie überbieten ihr 
Soll täglich ums Doppelte.

Erdölgewinnung nimmt zu
Ayf der Halbinsel Busatschi 

hat man bereits eine Million Ton­
nen mit Hilfe hoher Temperatu­
ren gewonnenen Erdöls an das 
Bakuer Erdölverarbeitungswerk 
geliefert. Auch das Kollektiv des 
experimentellen Erdöiförderbe- 
trlebs Karashanbas hat beachtli­
che Leistungen aufzuweisen: sei­
ne Jahresverpflichtung in der 
überplanmäßigen Erdölgewinnung 
hat es vorfristig erfüllt.

Die Erdölgewinner auf Busa­
tschi fördern ausgezeichnetes öl, 
das reich an Naturharz und Sei­
tenerdmetallen Ist. Die Wissen­
schaftler und Spezialisten der 
Unionsforschungsverein 1 g u n g 
„Sojustermneft“ schlugen den

Erdölgewinnern vor, die schwar­
ze zähe Flüssigkeit durch hohe 
Temperatur weiter zu verflüssi­
gen und sie zum rascheren Ab­
strömen zu zwingen.

Gemäß einem Spezialschema, 
das Honigwaben ähnelt, wurden 
Hunderte Bohrungen niederge­
bracht. In der Mitte Jeder ..Zel­
le“ wurde ein Druckrohr mit In 
die Erde reichendem elektri­
schem Thermoelement aufge­
stellt. Durch dessen Erwärmung 
bis 500 Grad bei ständiger Luft­
zufuhr erzeugt es einen thermi­
schen Druck, der das Erdöl durch 
die Gewinnungsbohrungen treibt.

(KasTAG)

ALMA-ATA. Das Kollektiv 
der Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 39 des Trusts ..Alma-Ata- 
profnstroi" will im Produktions­
aufgebot zu Ehren des 40. Jah­
restags des großen Sieges alle 
Bauobjekte termin- und quali­
tätsgerecht — mit ..ausgezeich­
net“ und ..gut" — ihrer Bestim­
mung übergeben. Die Bauarbei­
ter müssen bis zum Monatsende 
noch zwei Wohnhäuser mit einer 
Gesamtfläche von 7 000 Quad­
ratmetern fertigs'.ellen. Die mei­
sten Brigaden leisten mustergül­
tige hochproduktive Arbeit. Vie­
le Putzerinnen erzielten einen so­
liden Planvorsprung.

SEM1PALATINSK. Die Zu­
schneiderei ist eine führende Ab­
teilung in der Fabrik für Maß­
schuhwerk und Schuhausbesse­
rung. Eben von ihrer gleichmä­
ßigen Arbeit hängt die Planer­
füllung ab. Die Zuschneiderin­
nen tun ihr Bestes. Fast alle be­
herrschen mehrere zusätzliche 
Berufe und arbeiten näch der 
Brigadeauftragsmethode. In die­
ser Abteilung werden täglich 200 
bis 250 Paar Schuhe zugeschnit­
ten.

TSCHIMKENT. Den Mechani­
satoren des Sowchos ..Slawjan- 
ski“ wurde die Aufgabe gestellt, 
80 Prozent der Baumwolle ma­
schinell abzuernten. Für jede 
Baumwollkombine wurde ein Ga­
rantieschein ausgestellt, auch ein 
nötiger Fonds an Ersatzteilen 
und -baugruppen wurde geschaf­
fen. Außerdem sind 22 Trakto­
renhänger und viele andere Ma­
schinen für die Ernte bereit. An 
Ihrer Instandsetzung beteiligten 
sich alle erfahrenen Mechanisa­
toren. Dabei taten sich durch ih­
re Leistungen bes o n d e r s 
A. Schm^uß, A. Nadsharow, 
I. Nadsharow und andere her­
vor. Sie erfüllten ihr Tagessoll 
zu 150 Prozent.

URALSK. In zügigem Tempo 
ziehen die Mechanisatoren des 
Sowchos ,,40 Jahre Oktober" die 
Herbstfurche, lm sozialistischen 
Wettbewerb belegt immer wie­
der das Kollektiv der Brigade 
Nr. 2 von N. Mischin den ersten 
Platz, lm Mann-zu-Mann-Wettbe- 
werb führen die Traktoristen 
D. Gorkalsch, M. Basarbajew 
und K. Sultanow. Ihr Tagessoll 
erfüllen sie ständig zu 150 bis 
160 Prozent. Diese beachtlichen 
Leistungen erzielen sie dank der 
Verringerung der Standzeiten 
und: der rechtzeitigen technischen 
Wartung der Maschinen.

Dieser Tage meldete der spe­
zialisierte Sowchos ,.Ok Shetpes" 
die vorfristige Erfüllung seiner 
sozialistischen Verpflichtungen 
bei der Produktion von Gemüse 
und seines Absatzes.

Seit Januar hat das Betriebs­
kollektiv 2 560 Tonnen Gurken. 
Tomaten, Radieschen und ande­
res Gemüse an das Handelsnetz 
geliefert — gegenüber den ge­
planten 2 350 Tonnen.

..Seit Beginn des Planjahr 
fünfts“. sagte der Sowchosdlrek- 
tor Adolf Graas, ..haben die Kon­
sumenten von uns rund 10 600

Tonnen Gemüse* erhatlen; 
Fünfjahrplan war der Umfang 
der Gemüseproduktion auf 
11 750 Tonnen festgelegt. Das 
Sowchoskollektiv hat beschlos­
sen, im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 40. Jahrestags des 
Sieges des sowjetischen Volkes 
lm Großen Vaterländischen Krieg 
seine Aufgaben für das elfte 
Planjahrfünft beim Gemüsever­
kauf zum 9. Mai 1985 zu erfül­
len.“

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

Dutzende Kolchose und Sow­
chose des Gebiets Pawlodar ha­
ben ihre Pläne der Getreidellefe- 
rung im vierten Jahr der elften 
Planperiode erfolgreich erfüllt. 
Darunter sind der Kolchos ..30 
Jahre Kasachische SSR“, Träger 
des Ordens Ehrenzeichen, sowie 
die Sowchose ..Alexejpwski“. 
..Kalininski“, ..Akschlmanski“, 
..Sputnik“ und ..Sarja“, die Kol­
chose ..Thälmann“, ..Bolsche­
wik", ..Engels“ und andere.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft der Rayons Pawlodar. 
Maiski und Lebjashje haben Ih­
re Verpflichtungen als erste vor­
fristig erfüllt und Getreide über­
planmäßig abgeliefert.

Für Spitzenleistungen bei der 
Erntebergung in diesem Jahr und

die erfolgreiche Erfüllung der 
Verpflichtungen wurde dem Ray­
on Pawlodar die Rote Wander­
fahne des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Republik- 
gewerkschaftsrates und des ZK 
des Komsomol Kasachstans ver­
liehen. Eine ebensolche Aus­
zeichnung erhielten die Kollek­
tive der Kraftverkehrsbetriebe 
von Maiski und Leninskl, die 
Höchstleistungen bei der Ab­
transportierung ackerbaulicher 
Erzeugnisse der diesjährigen 
Ernte erzielt hatten.

Michail STESCHENKO

Gebiet Pawlodar

Überreichung der Auszeichnung
an Genossen V. W. Grischin

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
hat am 4. Oktober ’m Kreml dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Ersten Sekretär 
des Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU V. W. Grischin den Le-,

ninorden und die ihm zum zweiten­
mal verliehene Medaille ..Ham­
mer und Sichel” eines Helden 
der Sozialistischen Arbeit über­
reicht.

Bei dem feierlichen Akt hielt 
Genosse K. U. Tschernenko eine 
Ansprache.

Ansprache des Genossen
K IV. GRISCHIN

Konstantin Usttno-

Durch bessere Arbeitsorganisation r

Ansprache des Genossen 
K. U. TSCHERNENKO

Die Viehzüchter des Tscha 
paJew-Kolchos haben in neun 
Monaten fast 9 000 Dezitonnen 
Milch an den Staat geliefert, 
eine Planerfüllung von 112 
zent bedeutet.

Die Vergrößerung der 
de erfolgt durch eigene 
Produktion sowie durch 
Ankauf von Rasserindern.

In letzter Zelt wurden Schrft 
te unternommen, um auf dei 
Kolchosfarm die Arbeltsorganl 
satlon zu verbessern. So bildete 
man fünf Gruppen, die nach ein 
heltllchem Auftrag arbeiten. 
Auch wurde eine Komsomolzen- 
und Jugendgruppe gebildet, die, 
geleitet von Iaa Rasperowa, ih-

„ was
1 Pro-

den

rer Aufgabe erfolgreich gerecht 
wird. Zu dieser Gruppe gehören 
Katharina Schäfer. Katharina 
Brltner und Marjana Feldenhel 
mer.

Auch bei der Rindermast glpt 
es ein Gruppe mit einheitlichem 
Auftrag. Inr steht Joseph Fleh 
ter vor. Dieses Kollektiv hat an 
das Fleischkombinat 124 Mast 
ochsen mit einem Durchschnitts 
gewicht von 470 Kilogramm ge 
liefert.

In der Farm hat sich die Ar 
beitsdlsziplln verbessert. Der Ta 
gesablauf wird besser elngehal 
tcn.

Zur Erfüllung des Mllchllefer 
plans leisten die Rinderbesitzer,

□ ie auf dem Territorium des Sow­
chos wohnen, einen bedeutenden 
Beitrag. Seit Jahresbeginn wur­
den 90 Tonnen Milch von den 
..Hausfarmen“ als Einnahme ver­
bucht.

Seit man begonnen hat, die 
Herde zusätzlich mit Steinklee, 
Esparsette und Luzerne zu füt­
tern, sind cfle Melkerträge bedeu­
tend angestiegen. Jeden Tag lie­
fern die Viehzüchter des Tscha­
pajew- Kolchos nicht weniger als 
16 Dezitonnen Milch an die 
Molkerei. Sie haben vor, Ihren 
Jahresplan mit 110 Prozent zu 
erfüllen.

Wladimir STARTSCHENKO 
Gebiet Kustanal

Teurer Viktor Wassiljewitsch!
Es ist mir eine große Genug; 

tuung, Ihnen heute die höchste 
Auszeichnung unserer, Heimat — 
den Lenlnorden und die zweite 
Goldmedaille ..Hammer und Si­
chel“ zu überreichen.

Mit diesen Auszeichnungen 
werden Ihre großen Verdienste 
um die Kommunistische Partei 
und den Sowjetstaat sowjc Ihr 
Wirken im Politbüro des ZK und 
auf dem Posten des Ersten Se­
kretärs des Moskauer Stadtkoml- 
tees der KPdSU gewürdigt.

Seit Nunmehr 46 Jahren sind 
Sie Mitglied der Partei Lehins. 
All diese Jahre leisten Sie eine 
\ vrantworlungsvolle Arbeit In 
Partei. Staat und Gesellschaft.

Sie waren Sekretär des Par­
telkomitees eines Elsenbahnkno- 
lens, Erster Sekretär des Stadt 
Parteikomitees Serpuchowo und 
Sekretär des Moskauer Gebiets­
komitees der KPdSU,' dann Vor 
sitzender des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften.

Seit mehr als 17 Jahren stehen 
Sie der Parteiorganisation der 
Hauptstadt, einer der größten 
und kämpferischen Abteilungen 
der KPdSU, vor.

Wir alfp verstehen es gut, was 
für eine hohe Verantwortung sich 
auf Ihre Schultern als Erster 
Sekretär des Partelkomitees der 
Hauptstadt unseres Staates legt, 
denn Moskau ist Immer vor aller 
Augen.

Es ist mir heute angenehm, 
feslstellen zu können, daß In die­
sem hohen und verantwortungs­
trächtigen Amt sich Ihre politi­
schen und organisatorischen Fä­
higkeiten. das Talent. Menschen

zur Lösung großer und kompli­
zierter Aufgaben zu inspirieren 
und zu mobilisieren, voll entfal­
tet haben.

Moskau diente schon Immer 
als ein gutes Vorbild dem gan­
zen Land. Es lieferte ein muster­
gültiges Vorbild an hoher Orga­
nisiertheit, Hingabe und schöp­
ferischer Arbeit im Namen des 
Triumphs unserer Ideale.

Beachtlich Ist der Beitrag der 
Werktätigen Moskaus zur ge­
meinsamen Sache des Landes, zu 
seiner Wirtschaft, zur Stärkung 
der Verteidigungsmacht. zur 
Entwicklung von Wissenschaft 
und Kultur.

Besonders hervorgehobep sei, 
daß die Werktätigen Moskaus 
die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und die Auf­
lagen des elften Fünfjahrplans 
erfolgreich erfüllen. Darin liegt 
ein großes Verdienst der Stadt­
parteiorganisation, des Stadtko­
mitees der KPdSU und aller 
Kommunisten der Hauptstadt.

Gestatten Sie mir, teurer Vik­
tor Wassiljewitsch, im Namen al 
ler hier anwesenden “ 
Ihnen, dem namhaften 
der Kommunistischen 
des Sowjetstaates, zu 
Auszeichnung der Heimat noch 
mals wärmstens zu gratulieren.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir Ihnen gute Gesundheit, viel 
Glück und eine weitere ersprieß­
liche Tätigkeit zum Wohl un­
serer großen Heimat.

A
Genosse V. W. Grischin 

eine Antwortansprache.

Genossen 
Funktionär 
Partei und 
der hohen

hielt

Teurer 
witschl

Teure Genossen!
Gestatten Sie mir vor allem. 

Ihnen, dem Zentralkomitee der 
KPdSU. dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
dem Ministerrat der UdSSR 
wärmstens und Jnnlgst zu danken 
für die hohe Einschätzung meiner 
Arbeit, für das herzliche Gruß­
schreiben anläßlich meines 70. 
Geburtstages und für die Aus­
zeichnung mit dem Lenlnorden 
und der zweiten Goldmedaille 
..Hammer und Sichel“, für die 
hier von Konstantin Ustinowitsch 
an mich gerichteten guten Wor­
te.

Die hohe Bewertung meiner 
bescheidenen Verdienste um die 
Partei und unser Land beziehe 
Ich vor allem auf die große Kom­
munistische Partei der Sowjet­
union. deren Mitglied Ich 16 
Jahre lang bin. Die Partei hat 
mich im Geiste der Treue zu den 
Ideen des Marxismus-Leninis­
mus, Im Geiste der Ergebenheit 
und Treue zur Sache des Kom­
munismus erzogen« «

Mir Ist die große Ehre zuteil 
geworden, viele Jahre als Sekre­
tär der Moskauer Organisation 
der KPdSU tätig zu sein — der 
größten Formation unserer Par­
tei. der treuen und zuverlässigen 
Stütze des Leninschen Zentralko­
mitees der KPdSU.

Ich möchte meinen tiefempfun­
denen Dank dem ZK der KPdSU, 
den Kommunisten Moskaus für 
das hohe Vertrauen sagen, die 
sie mir erwiesen und erweisen.

Viele Jahre gehöre Ich dem 
Politbüro des ZK der KPdSU, 
diesem schöpferischen Kampfkol- 
lektiy an. das jetzt vom heraus­
ragenden Funktionär unserer 
Partei und unseres Staates, der 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung — Kon­
stantin Ustinowitsch Tschernen­
ko — angeleitet wird.

Das alles Ist mir eine hohe 
Ehre und große Freude, all das 
flößt mir neue Energie und Kraft

für die Arbeit zum 
Partei und des Volkes

Vielen Dank für Ihr 
und Ihre Unterstützung. Genos­
sen.

Ich sehe gut ein, daß die hohe 
Einschätzung meiner Arbeit Ih­
rerseits mir neue Verantwortung 
und neue Pflichten auferlegt.

Gestatten Sie mir, Ihnen zu 
versichern, daß Ich alles tun 
werde, um das Vertrauen der 
Partei und des ZK der KPdSU 
zu rechtfertigen, daß ich immer 
ergeben der Sache des Kommu­
nismus, der Sache unserer Partei 
und den Interessen des Sowjet­
volkes dienen werde.

Nehmen Sie nochmals meinen 
tiefempfundenen Dank entgegen.

Wohl de; 
ein. 
Vertrauen

A

Anwesend bei der Überrei­
chung der Auszeichnung an Ge­
nossen V. W. Grischin waren die 
Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU G. A. Alijew, 
W. I. Worotnikow. M. S. Gorba­
tschow, A. A. Gromyko. M. S. 
Solomenzew, N. A. Tichonow, 
die Kandidaten des Politbüros des 
ZK dér KPdSU P. N. Deml- 
tschew. W. I. Dolglch, B. N. Po­
nomarjow. die Sekretäre des ZK 
der KPdSU M. W. Simjanln, 
I. W. Kapitonow. J. K. Llga- 
tschow. N. 1. Ryshkow, das Mit­
glied des ZK der KPdSU und 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR A. F Wat- 
tschenko. der Sekretär des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR T. N. Menteschaschwlll.

Die Mitglieder des Politbüros 
des ZK der KPdSU, die Kandi­
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU und die Sekretäre des 
ZK der KPdSU gratulierten Ge­
nossen V. W. Grischin zur hohen 
Auszeichnung und wünschten ihm 
gute Gesundheit und weitere Er­
folge in seiner Tätigkeit zum 
Wohl des sowjetischen Volkes 
und der sozialistischen Heimat.

(TASS)
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Einleitung zum Thema

Erfüllung der Planauflagen 1984 ist das 
wichtigste Anliegen jedes Werktätigenkollektivs!

Brigadeauftrag 
garantiert Stabilität

Wege des weiteren 
Produktionszuwachses

Kooperation heißt 
gegenseitige Verantwortung

1 Normüberbietung als
1 Ehrensache betrachtet

Gutes Fundament
für hohe Leistungen

Nun schreiben wfr 
Oktober. 12 Arbeits­
wochen sind bis 
zum Abschluß des Jah 
resprogramms geblie­
ben. Sämtliche Produk­
tionskollektive der Re­
publik sind bestrebt, die 
verbleibende Zelt hoch­
effektiv zu nutzen, um 
eine sichere Basis für 
den erfolgreichen Start 
ins neue Jahr zu schai 
fen.

Mit jedem Tag tref­
fen in der Republikver­
waltung für StatislL’. 
Meldungen aus Agrar 
und IndustrleDetrieben 
ein: Immer neue Kollek­
tive melden die Ertüi 
lung ihrer erhöhten so­
zialistischen Verpflich­
tungen und Aufgaben 
für 1984. Unter den

Schrittmachern sind 
zum Bels p 1 c 1 das 
Werk „Aktjubinskscl- 
masch". das Pawlodarc* 
Traktorenbauwerk, das 
Alma-Ataer Schwerma­
schinenwerk, das Zeii- 
nograder Werk „Ka- 
sachselmasch" und an­
dere. In diesen Betrie­
ben hat man den sozia 
llstischen Wettbewerb 
zu einem wirksamen 
ökonomischen Stimulus 
gestaltet, man nutzt ge 
könnt seine Formen, 
um die Arbeitsprodukti­
vität und die Qualität 
der Erzeugnisse zu stei­
gern.

Die Planerfüllung ist 
für die Brigaden des 
Pelropawlowsker Klein 
motorenwerks das wich­
tigste Gebot. Bereits

mehrere Jahre arbeitet 
dieser Betrieb sehr sta­
bil, Indem er konse­
quent Immer bessere 
Positionen behauptet. In 
diesem Jahr wollen die 
Motorenbauer einen 
weiteren Rekord auf­
stellen: Laut Verpflich­
tungen soll die Arbeits­
produktivität um 3 Pro­
zent über den Plan hin­
aus gesteigert werden. 
Diese einmalige Lei­
stung soll nun als eine 
sichere Grundlage für 
die erfolgreiche Planer­
füllung des nächsten 
Jahres dienen.

Gute Kennziffern ge­
hen auf das Konto der 
Brigaden der Semlpala- 
tinsker KonfektiohsVerei­
nigung „Bolscnewltsch- 
ka". Neunundzwanzig

Kollektive produzieren 
hier für Dezember die­
ses Jahres, und auf den 
Arbeitskalendern 
114 Näherinnen 
bereits das .Jahr 
Im kommenden 
steht dem Kollektiv der 
Konfektionsvereinigung 

bevor, den Produktions­
umfang um weitere 15 
Prozent zu vergrößern, 
upd zwar hauptsächlich 
auf Kosten der Intensi­
vierung. Die heutigen 
Leistungen des Kollek­
tivs sind eine gute Vor­
aussetzung für die Er­
füllung des Geplanten.

Ein hoher Arbeits­
rhythmus herrscht heu­
te in vielen Betriebei 
der Republik. Die Werk­
tätigen nutzen die fort­
geschrittenen Erfahrun 
gen und die Errungen­
schaften der Wissen­
schaft und Technik, füh­
ren In die Produktion 
immer neue Formen der 
Arbeitsorganisation ein, 
um den hohen Zielen 
des Planjnhrfünfts ge- 
recht zu werden. 
Wie das getan wird, be­
richten wir heute auf 
unserer Sonderseite.

von 
steht 

1985. 
Jahr ausgezeichnet“

Mit der Note

Wir brauchen 
bessere 
Maschinen

Sehr breit ist heute im Karagan- 
daer Kohlenbecken die Bewegung 
um die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des vierten Jahres der 
lautenden Planperiode entfaltet. 
Den Ton im reqen sozialistischen 
Wettbewerb qeben die Bcstarbei- 
terkollektive an. Stets unter den 
Schrittmachern des Wettbewerbs 
ist die Vortriebsarbeiterbriqade un- 
Johann Faber aus der Corbatschow- 
Kohlenqrube. Nicht weniqer als 5 000 
Meter Vortrieb leisten — das ist 
die Verpflichtung des Aktivisten­
kollektivs für das Jahr i984. Aber 

zu er- 
Vortriebs- 

________ ____ qute techni- 
Unterstützunq. Zu diesen 
spricht heute der Brigadier 
FABER.

um diese hohe Kennziffer 
reichen, brauchen die 
hauer natürlich eine 
sehe
Fraqen 
Johann

sind drei Monate bis Jah-Nun___ _ ____ ______
resschluß geblieben. Wie war die­
ses Jahr für unsere Brigade? Es 
Ist nicht leicht, darauf eindeutig 
zu antworten. Vor allem war es 
selbstverständlich ein weiterer 
Schritt auf dem Wege der Erhö­
hung der Berufsmeisterschaft, ei­
ne neue Etappe unserer morali­
schen Reife.

Gleich am Jahresanfang hatten 
wir uns das Ziel gesteckt, die 
Produktionskapazität unseres 
Vortriebskomplexes um weitere 
10 Prozent zu steigern. Was das 
unter unseren Arbeitsbedingun­
gen bedeutet. Ist Ja klar. Das 
sind zusätzliche Reserven und 
Möglichkeiten für die Kohlen 
gewlnner und natürlich auch 
überplanmäßige Tonnen des 
wertvollen Rohstoffes. Heute ste­
hen uns leistungsstarke Komplexe 
GPK 1 zur Verfügung. Eine gu­
te Maschine kann Ja bei richti­
ger Nutzung und guter Pflege 
sehr gute Kennziffern erreichen 
Gerade das ermöglichte uns. zum 
Schnellvortrieb überzugeherr, oh­
ne die Arbeitsqualität zu sen­
ken. Urteilen Sie selbst: Jede
Schicht leisten wir mit dem 
GPK-Komplex das Doppelte. 
Selbstverständlich könnte man 
die Leistung der Maschine stei­
gern. aber das würde zu schnel­
lerem Verschleiß einzelner Bau 
sätze des Komplexes führen.

Deshalb haben wir an un­
sere Partner — die Bergbauma 
schinenbauer aus Kopejsk — 
eine Bitte gerichtet, eine lelstungs 
stärkere Maschine zu konstruie­
ren und sie probeweise herzu­
stellen. Vor allem muß der Kom­
plex einen prinzipiell neuen 
Steinbruchapparat haben. Und 
dafür braucht man schon anderes 
Metall, damit die Schneidezähne 
nicht so schnell aussetzen. Dann 
muß die Maschine einen stärke­
ren Motor haben, möglichst so­
gar zwei, für den Fall, wenn ei­
ner aussetzt. Nötigenfalls könnte 
man auch zwei Motoren auf ein­
mal einsetzen, denn es gibt 
manchmal sehr harte Schichten, 
die die Arbeit erschweren.

Vor einem Monat haben wir 
einen neuen Vortriebskomplex 
aus Kopejsk erhalten. Die Ma­
schine funktioniert einwandfrei 
und ermöglicht es, das Schicht­
soll ums Dreifache 
ten. Natürlich wollen 
schinenbauer wissen, 
das neue Aggregat bewährt. Zu 
diesem Zweck war in unsere 
Brigade der führende Ingenieur 
aus Kopejsk — Albert Friedrich 
— gekommen, der drei Wochen 
lang mit uns unterläge arbeite­
te. Wir setzten das Aggregat un­
ter verschiedenen Betriebsregi­
mes ein und mußten zugeben: 
Die Maschine ist höchst zuver­
lässig und birgt viele Innere Re 
serven In sich. Unsere Brigade 
hat sich verpflichtet, mit der 
neuen Maschine sechs Monate 
ohne Überholung zu arbeiten.

Wir finden die neue Form der 
schöpferischen Zusammenarbeit 
-ehr vorteilhaft.

ALS MAN lm Aktjublnsker 
Ferrolegierungswerk von drei Jah­
ren von der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung zu sprechen 
begann, hatten viele Bedenken: 
„In moderneren Betrieben wird 
sich das vielleicht noch durchset­
zen. Bel uns aber? Das Werk 
wird Ja ohne Ende rekonstruiert. 
Man hat hier auch ohne die wirt­
schaftliche Rechnungsfürung al­
le Hände voll zu tun. Jedenfalls 
Ist das keine einfache Sachei"

Zweifel hin, Zweifel her, doch 
die Forderungen der Zeit dran­
gen trotzdem gebieterisch in den 
Betrieb. Ein aktiver Anhänger 
der fortschrittlichen Arbeitsfor 
men war Herbert Roth. Leiter 
der Abteilung Nr. 2. Eben hier 
béganji in den Jahren 
1981 —1982 das Experiment. Die 
Schmelzöfen Nr. 25 und Nr. 26 
wurden als erste zu einem 
melnsamen Block vereint. __
war -durch ihre Lage sowie da­
durch begünstigt, daß man mit 
dem Entstèhen der Vereinigung 
auf zwei Steuerpulte verzichten 
konnte. Sie wurden gegen einen 
beweglichen ausgetauscht.

An zwei Öfen produzierte man 
schon für das Endresultat, und 
bereits 1983 berechneten die 
Spezialisten, daß die Arbeitspro­
duktivität da um 18 Prozent ge­
stiegen war. Zu Jener Zeit waren 
auch sieben andere Öfen in der 
Abteilung Nr. 2 zu drei Blöcken 
vereint. Dadurch stieg nicht nur

Reserven

ge- 
Das

die Arbeitsproduktivität, sondern 
wurden auch bedingt Arbeitskräf­
te freigesetzt. Durch die Vereini­
gung zu Blöcken und die Einfüh­
rung des Koeffizienten des Lei­
stungsbeitrags wurden in der 
zweiten Abteilung 23 Steuer 
pultfahrer bedingt freigesetzt. 
Auch die Stillstände der Öfen 
gingen ständig zurück.

Die fortschrittlichen Erfahrun 
gen wurden weiterentwickelt, um 
so mehr, als es sich herausstell 
te, daß die zweite Abteilung noch 
besser arbeiten konnte, wenn di? 
Hilfsdienste die Arbeit nicht 
hemmten. Nach den Schmelzern 
führten die Kalkbrennerei, die 
Abteilung für Schlchtgulaufbe- 
reltung, der Reparaturdienst und 
andere die Brigadeform ein.

Dank dem einheitlichen Auf­
trag und dem Koeffizienten des 
Leistungsbeitrags haben viele 
Kollektive positive Ergebnisse 
erzielt. Der 12. Block der Schmel­
zerei Nr. 1 beispielsweise hat 
den Plan für 1983 mit 106,3 
Prozent erfüllt, die. Selbstkosten 
der Arbeiten um 2,3 Prozent ver­
ringert und in einem Jahr 54 300 
Kilowattstunden Elektroenergie 
gespart.

In der dritten Abteilung bil­
dete man Mehrschicht-Komplex-

zu überble- 
dle Ma- 

wie sich

Arbeilsqualität ist für die Pawlodarer Bauleute ein 
fester Begriff. Sämtliche Bauarbeiterkollektive der Ge­
bietshauptstadt wetteifern -heule um eine rapide Stei 
gcrung der Arbeitsqualität sowie um eine vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben von 1984. In den neun 
Monaten dieses Jahres sind an die Slaatskcmmission 
Dutzende Objekte mit - sozialkultureller Bestimmung 
übergeben worden; Hunderte Familien haben Einzug 
in neue Wohnhäuser gefeiert. In einigen Wochen wollen

die Brigaden des Bautrusts „Pawlodarshilst'Oi 
Stadleinwohnern mit einem guten Geschenk aufwar­
ten: Sie bereiten das neue Kino „Bajan-aul" zur Über­
gabe vor.

Unser Bild: Aktivistenarbeit leistet am Objekt die 
Brigade von Dmitri Prozik (Mitte). Zusammen mit 
Wassili Jersikow. Nikolai Pronilschenko. Ju i Dros­
dow und Michael Sawazki erörtert der ßrigadier einer, 
neuen Auftrag. ■ Foto: Viktor Krieger

neuer Arbeitsformen
brlgaden, zu denen Schmelzer, 
Elektrobrücken-Kranführet. Bren­
ner u. a. gehören. Sie alle (ar­
beiten für das Endresultat — 
das Schmelzen von hochwertigem 
Metall.

Mit der Einführung der Bri­
gadeformen der Organisation und 
Stimulierung der Arbeit hat sich 
der Ausnutzungskoeffizient der 
Ausrüstungen erhöht. So sind 
Jetzt die Stillstände allein in den 
Diensten des Chcfmechanlkers 
und des Elektrikers in der 
Schmelzerei Nr. 2 um 39,3 Pro­
zent gegenüber der gleichen Pe­
riode des Vorjahres verringert 
worden.

Nach dem einheitlichen Auf­
trag arbeiten im Ferrolegie 
rungswerk 118 Brigaden und 
nach dem Koeffizienten des Lei 
stungsbeitrags — 110 Spezlall- 
. ten sind zu dem Schluß gekom 
men. daß das Kollektiv zur Ein 

wirtschaftliche ’ 
vollständig 
3. Quartal

Führung dér 
Rechnungsführung 
bereit Ist, und ab 
1984 hat man mit der Bildun,: 
von Brigaden nach dem Prinzip 
der technologischen Vereinigung 
begonnen.

Heute Ist es im Werk üblich, 
Rechenschaftsberichte der Briga 
de- und Abteilungsleiter über die

Einführung neuer Arbeitsformen 
und über Ihre Effektivität enl- 
gegenzunehmen. Spezialisten und 
Leiter des Werks zeigen für al­
les, was damit verbunden ist, gro­
ßes Interesse. Der Rechenschafts­
legung wohnen obligatorisch der 
Werkdirektor Gennadi Koschkin 
und der Sekretär der Parteior­
ganisation Boris Ljabln bei.

Wenn die Einführung der neu 
en Arbeitsformen auch spürbare 
Ergebnisse mit sich gebracht hat, 
■o hat das Kollektiv auT diesem 
Weg noch manche Schwierig­
keiten zu überwinden. Herbert 
Roth berichtete auf einer fälli­
gen Sitzung beispielsweise dar­
über, daß die Kaderfluktuation 
noch immer hoch Ist und daß die 
Jugend nur ungern lm Betrieb 
arbeitet. Die veralteten Ausrü­
stungen müssen aktiver rekon- 
! trulert werden. Auch Kollekti­
ve anderer Betriebe sind von die­
sen Krankheiten nicht erlöst.

Um alle Aspekte bei der Tä­
tigkeit der Brigaden bestmög 
lieh zu widerspiegeln, hat man 
beschlossen, persönliche Kontos 
oder wie man hier sagt, den 
Arbcltspaß der Brigade aufzu­
stellen und olnzuführen.

Der Rat der Brlgadiere des 
Werks, der 14 Mitglieder zählt.

bemüht sich, zusammen mit der 
Administration und Parteiorgani­
sation, laufende Fragen operatix 
zu lösen, Perspektiven der wei­
teren Vertiefung und Erweite­
rung fortschrittlicher Arbeitsfor 
men rationell festzulegen.

Das Werk hat es hauptsächlicn 
ihnen zu verdanken, daß es seit 
Beginn des Planjahrfünfts 
nen Rückstand aufgeholt __
35 000 Tonnen Metall hatte der 
Betrieb dem Staat verschuldet 
Mehr als die Hälfte dieser 
Schuld konnte in den Jahren
1982—1983 getilgt werden. Im 
laufenden Jahr hat das Werk den 
Gegenplan angenommen, zu­
sätzlich 10 500 Tonnen Metall zu 
erzeugen. Das Kollektiv ist die­
sem Ziel schon nah. Bis Ende 
des Planjahrfünfts soll die 
Staatsschuld getilgt werden, des­
sen sind sich alle gewiß. Dazu 
haben hauptsächlich die neuen 
Arbeitsformen beigetragen, die 
die inneren Reserven des Kollek­
tivs mobilisiert haben.

sei- 
hat.

Tamara ROLLHÄUSER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Aktjubinsk

Das Vorhaben gewinnt an Kraft
Mit jedem Tag gewinnt die Unionsbewegunq um die überplanmäßige 

Steigerung der Arbeitsproduktivität sowie um die zusätzliche Senkung de. 
Gestehungskosten der Erzeugnisse an Ausmaß. Immer neue Uetnebskol- 
lektive melden die Erfüllung ihrer erhöhten sozialistischen Verp flieh- 
tunqen, .Tausende Brigaden und Schichten produzieren bereits für das 

er Praxlt der Werktätiqenkollektive ersichtlich ist, sina 
aiese nohen Leistungen ein Ergebnis der schöpferischen Suche nach neuen 
'nneren Produktionsreserven, nach fortschrittlichen Formen der Arbeits. 
Organisation sowie ein Resultat der kontinuierlichen Festigung der Ar­
beitsdisziplin.

Vertragskontakte 
erstarken

sls für den erfolgreichen Start 
ins nächste Jahr. ..Wir haben we­
der Reklamationen noch Vorwür­
fe", sagt Alexander Bruch, In­
genieur der Abteilung Nr. 3. 
„Seit zwei Jahren ist Planüber 
bietung in unserer Abteilung 
Norm geworden. Das ist unseres 
" ‘ ‘ w ' - Basis für
die Einführung des einheitlichen 
Auftrags: mit diesem ” ’ ’ 
wollen wir Anfang 
Jahres beginnen."

Das Pawlodarer Metallbearbel- 
tungswerk hat heute allein in- 
seinem Gebiet über 20 Konsu- 
mentonbetrlebe. Täglich werden 
aus dem Werk Hunderte Tonnen 
Metallkonstruktion, Halberzeug­
nisse, Montageteile u.a.m. abge­
fertigt. Um ein Bild von der 
Arbeit der hiesigen Brigaden zu 
schildern, genügt zu sagen, daß 
der Betrieb Jährlich an die 1 400 
Lieferungsverträge abschll eßt. 
Die meisten stammen aus Wer 
ken und Vereinigungen, die 
Bau- und Montagearbeiten aus­
führen.

„Die Festigung der Arbeitsdis­
ziplin, und Insbesondere der Lie­
ferungsdisziplin, ist heute die 
wichtigste Angelegenheit unse­
res Kollektivs", erzählt Viktor 
Dudkin, Chefingenieur des Me- 
tallbearbeltungswerks. „Die Er­
gebnisse der vergangenen neun, 
Monate dieses Jahres beweisen, 
daß sich auf diesem Wege sehr 
vieles leisten läßt. Der einge­
schlagene Kurs bietet eine Men­
ge von wertvollen Reserven."

Und diese gibt es tatsächlich 
an Jedem Abschnitt. Nehmen wir 
zum Beispiel die Nutzung der 
Arbeitszeit In den Brigaden. Frü­
her brauchte man In der Stanzab­
teilung 3,2 Arbeitsstunden für 
die Fertigung eines Metallriegels: 
heute wird dieser Vorgang In nur 
2,2 Arbeitsstunden ausgeführt. 
Nicht, daß man dafür zusätzliche 
Mittel Investiert oder die Be­
schäftigtenzahl vergrößert hat. 
Die Betriebsfachleute erklären 
das so: Durch eingehende Kalku­
lation Jedes einzelnen Arbeits­
vorgangs hat man zusätzliche 
Minuten gewonnen, die heute 
sachkundig genutzt werden. Was 
kostet so eine Minute den Be­
trieb? Hier eine Ermittlung: In 
der Stanzabteilung werden in ei­
ner Minute Erzeugnisse für 82 
Rubel produziert.

I Ähnlicher Beispiele könnte

man noch viele anführen. Das ’ *rrac^.tea,Su e*nC *Lute 
Wichtigste Ist Jedoch, daß Je­
der Arbeiter genau weiß, welche 
Vorteile die Bewegung bietet. 
Man gibt sein Bestes her, und 
man wird selbstverständlich nach 
Gebühr ausgezeichnet. So haben 
die Brigaden In den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres Rohstoffe 
lm Werte von 2 450 Rubel ge­
spart. Bemerkenswert ist, daß 
sich der Ausstoß von Erzeugnis-, 
sen höchster Gütekategorie merk­
lich vergrößert hat. Gegenwärtig 
liefern die Metallarbeiter 42 
Prozent der Konstruktionen mit 
höchster Wertung.

„Was aber besonders gewich­
tig auf die Waage fällt, sind un­
sere Leistungen bei der Erfüllung 
von Lieferungsverträgen", er­
zählt Nikolai Karnauchow, Leiter 
der Absatzabteilung, „Wir wol­
len daraus kein Hehl machen- 
Früher kam es ziemlich oft zu 
ernsten Stockungen, wobei der 
Betrieb solide Strafen zahlen 
mußte. Manchmal trafen bei uns 
auch Reklamationen ein. Es 
drängt sich da eine logische Fra­
ge auf: Wie haben es die Briga­
den vermocht, In dieser kurzen 
Frist alle komplizierten Proble­
me zu lösen? Das Ist gerade die 
Hauptfrage. Man stellt an uns 
konkrete Forderungen, und wir 
stellen sie natürlloh auch an un­
sere Partner, die uns mit Roh­
stoff beliefern. Früher waren wir 
so manches Mal gezwungen, eine 
Partie Metall anzunehmen, die 
den Standardnormen nur wenig 
entsprach. Da fingen nämlich 
die meisten Sorgen an. lm Ender­
gebnis war das Erzeugnis von 
niedriger Qualität. Jetzt würde 
keiner von uns darauf eingehen: 
Standarde bleiben Standarde."

Heute Ist es lm Betrieb ganz 
anders bestellt. Mehr noch: alle 
Brigaden produzieren mit bedeu­
tendem Zeltvorsprung. Nach dem 
Stand des heutigen Tages sind 
über 90 Prozent der Lieferungs­
verträge erfüllt. Das bringt den 
Brigaden bestimmte Vorteile, vor 
allem schafft das eine sichere Ba-

Woldemac

Vorhaben 
kommenden

WE1DEL

Mehr und mit 
weniger Aufwand

„An Jedem Produktionsab­
schnitt Höchstleistungen erzie­
len!" — unter dieser Devise 
wetteifern alle Brigaden des 
Trusts „Kustanalpromstrol", der 
heute zu den führenden Baube­
trieben des Ministeriums für 
Bauwesen der Republik zählt 
Die Kustanaler Bauleute kommen 
erfolgreich Ihren erhöhten sozia­
listischen Verpflichtungen nach: 
Allein In acht Monaten dieses 
Jahres har man hier einen An­
stieg der Arbeitsproduktivität 
von 6,2 Prozent erzielt, während 
er plangemäß 5,1 Prozent aus­
machen sollte.

Mit jedem Jahr verschönert 
sich das Antlitz der Gebiets­
hauptstadt. Moderne Baukomple­
xe prägen das „Gesicht" von 
Kustanal, immer neue Schulen, 
Kinderkombinationen. Objekte 
von sozial-kultureller Bestim 
mung werden an die Staatskom 
mlssion übergeben. Gleichzeitig 
erstarkt auch die Produkilonsba- 
sls der Stadt. In den letzten 
Jahren sind In Kustanal mehrere 
Industriebetriebe angelaufen, un­
ter Ihnen das Reparaturwerk, das 
Werk für Plasteerzeugntese, neue 
Abschnitte des Kammgarnkombi 
nats u.a.m. Mit der Errichtung 
aller dieser Betriebe sind die 
neun Bauverwaltungen des Trusts 
..Kustanalpromstrol'' beschäftigt. 
Jährlich führen die Brigaden des 
Betriebs Bauarbeiten von über 5 
Millionen Rubel aus. Und lm 
kommenden Jahr soll diese Kenn­
ziffer etwa 6 500 000 Rubel aus­
machen.

„Um die hohen Aufgaben er­
folgreich zu lösen, müssen wir

bereits heute Tür eine stabile 
Wachstumsbasis sorgen , erzählt 
der Parteisekretär des Trusts 
Wassili Pölujanow. „Dafür gibt 
es viele Reserven, für die wichtig­
ste halten wir jedoch die weitere 
Festigung der Arbeitsdisziplin 
sowie die Steigerung der Ver­
antwortung jedes einzelnen Bau 
arbelterkollektlvs."

Festigung der Arüelßdlszi- 
plln Ist im Betrieb ein konkreter 
Begriff. Auf diese Weise werden 
zahlreiche Mängel beseitigt, zu­
sätzliche Reserven mobil ge­
macht. Anfang dieses Jahres, 
als man im Betrieb den Kurs auf 
die höchstmögliche Steigerung 
der Arbeitsproduktivität einge­
schlagen hatte, hieß es In Jeder 
Brigade und In jeder Verwaltung: 
Wie kannst du persönlich zur 
allgemeinen Sache beitragen? 
Die neue Form der Mobilma­
chung innerer Produktionreser- 
ven — so die Verteidigung von 
sozialistischen Verpflichtungen, 
die Entwicklung von Plänen der 
Rationalisierung- und Neuerer­
arbeit, die Einführung der Spar­
samkeitskontos — galt als Fun­
dament für die schöpferische 
Suche des Kollektivs.

Tatsachen sprechen davon, daß 
sich auf diesem Wege vieles er­
zielen läßt. Während es In neun 
Monaten vorigen Jahres 154 Ar­
beitsversäumnisse gab, so hat 
sich diese Zahl Im laufenden 
Jahr mehr als um die Hälfte 
verringert. Sehr selten sind auch 
die Stillstände In den Brigaden 
geworden. Die Bauleute nutzen 
die Technik mit mehr Effekt, wo­
bei die Einsparung von Baustof­
fen merklich angestiegen Ist.

„Die hohen ökonomischen 
Kennziffern sind Jedoch kein 
Selbstzweck für unsere Briga­
den". meint der Bauleiter Viktor 
Stupatsch. führender Fachmann 
in der Verwaltung „Otdolstroi". 
„Es geht um solche wichtigen 
Kategorien wie sparsames Wirt­
schaften und stabiles Vorwärts­
schreiten. Klar, diese Fragen las­
sen sich nicht auf einmal lösen, 
dafür braucht man vor allem Zelt. 
Allerdings haben wir schon gu­
te Erfahrungen in dieser Hin­
sicht. Die Überbietung des drlt 
ton Quartalplans um 21 Prozent 
Ist der beste Beweis dafür."

Sehr breit ist im Eisénbahndepot 
von Zelinograd der sozialistische 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des 40. Siegestuges entfal­
tet. Sämtliche Brigaden des Be­
triebs stehen im Arbeitsaufgebot zu 
Ehren des Jubiläums. Jeder Tag 
bringt immer bessere Resultate: 
Viele Werktätige des Depots ar­
beiten mit bedeutendem Zeitvor­
sprung. »

Unter den Aktivisten des Wett­
bewerbs ist auch Ella Rcifschnei- 
(lcr, technische Kontrolleurin in de' 
zweiten Abteilung. Bereits 11 Jahre 
flbt sie diesen Beruf aus und kennt 
heute alle Feinheiten ihres kompli­
zierten Aufgabenbereichs. Ella Reif­
schneider ist ene sachkundige 
Lehrmeisterin und leistet auch ak­
tiv gesellschaftliche Arbeit. Für ih­
re holten Leistungen wurde sie 
mehrmals mit Ehrenurkunden und 
Diplomen ausgezeichnet.

Foto; Iwan Grjasnow

Gebaut wird heute in ganz 
Kasachstan sehr viel, doch be­
sonders typisch ist das für Kok­
tschetaw. Sieht man am Stadt­
rand die zahlreichen Baukranc, 
wird einem sofort klar: die Stadt­
grenze ist hier alles andere als 
stabil. Mit Jedem Monat schrei­
ten neue Wohnviertel In die Step­
pe vor, entstehen neue Straßen 
und Plätze.

„Unser wichtigster Bauauf­
tragnehmer ist der Trust „Kok- 
tschetawpromstrol", erzählt Va­
lentin Ploschln. stellvertretender 
Vorsitzender des Stadtvollzugs­
komitees. „Allein In diesem Jahr 
steht seinem Kollektiv bevör, 
Bauarbeiten lür 11 Millionen Ru­
bel auszuführen. Laut Plan ha­
ben die neun Verwaltungen des 
Trusts zwei kombinierte Kinder­
einrichtungen. sechs Wohnhäu­
ser, eine Bibliothek sowie eini­
ge Industrieobjekte zu überge­
ben. Die Bauleute kommen ih­
ren Aufgaben gut nach: Vierzehn 
Brigaden arbeiten bereits nach 
den Plankennziffern von Novem­
ber."

Die Verwaltung „Spezmon- 
tash" ist eine der führenden im 
Trust. Beweise? Bitte schön! 
Viermal war sie schon Sieger lm 
Betriebswettbewerb, zweimal da­
von — in diesem Jahr, 
bereiten ihre Brigaden 
Stadteinwohnern ein neues 
beitsgeschenk vor. Am südlichen 
Stadtrand wird ein modernes 
Wohnhaus für 59 Familien voll­
endet. Sechs Brigaden montieren 
und bearbeiten die Blocks. Es 
wird auf ein hohes Endresultat 
hingearbeitet, sämtliche Arbeits­
vorgänge, angefangen mit dem 
Nullzyklus bis zum Schluß, wer­
den von den Kollektiven ausge­
führt.

„Diese Methode bewährt sich 
ausgezeichnet", berichtet Alexan­
der Root, Bauleiter und Briga­
dier in einer Person. „Erstens 
steigt dadurch die Tagesleistung 
jedes Bauarbeiters, denn alle ha­
ben sie bis sechs artverwandt? 
Berufe erlernt und zweitens gibt 
das uns die Möglichkeit, die Ar­
beitszeit umsichtiger zu nut­
zen."

Jeder neue Tag am Objekt be­
ginnt mit der Einschätzung des 
Geleisteten. Viktor Solotarjow, 
Nikolai Sedych, Alexander Root, 
Bulat Altchoshln und andere 
Brigadicre melden kurz, was ge 
tan wurde. Gemeinsam wird dann 
überlegt, was dringend zu erle­
digen sei. Zelt- und Baustoffein­
sparung, sind dabei Trumph, weil 
ja die Wettbewerbspartner aus 
der benachbarten Bauverxval- 
tung „Otdelstrol" auch was in 
Sachen wirtschaftlich bauen ver­
stehen. Alle Verwaltungen ha­
ben sich In diesem Jahr das hohe 
Ziel gesteckt, am 20. Dezember 
die Realisierung des Zwölfmo­
natsprogramms zu melden. Au­
ßerdem möchte jede Verwaltung 
möglichst mehr Qualitätspunkte 
auf Ihrem Konto haben. Das ist 
nun der wichtigste Stimulus.

„In einer Woche soll das fäl­
lige Objekt an die Staatskom­
mission übergeben werden", sagt 
Iwan Nlkischln, Verwaltungslei­
ter. „Wir rechnen mit einer aus­
gezeichneten Bewertung unserer 
Arbeit'.'

Alexander FRANK.
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Besuch bei jungen 
Mansfeld-Kumpeln

IM WESTEN DER DDR befin­
den sich bei Eisleben und Sanger­
hausen die einzigen Kupfererzla- 
gerstätten des Landes. In drei 
Schächten wird hier unter kom­
plizierten geologischen Bedingun 
gen Kupferschiefer abgebaut, 
dessen Flöz hur eine Mächtigkeit 
von 25 cm aufweist. Die welt­
weite Verknappung und Verteue­
rung der Rohstoffe erfordert auch 
von der DDR. eigene Rohstoffre­
serven und -lagerstätten optimal 
auszunutzen. Darum werden hier 
noch für lange Zeit qualifizierte 
Bergleute benötigt.

In der Betriebsberufsschule 
des Werkes Kupferbergbau des 
Mansfeld-Kombinates wird der 
bergmännische Nachwuchs aus­
gebildet und herangezogen. Drei 
Berufe können erlernt werden: und unter Tage in der Lehrwerk- 
Mechaniker für Bergbautechnik, 
Facharbeiter für Bergbautechno­
logie und Bergbaufacharbeiter. 
Die Lehrzeit beträgt zwei bezie­
hungsweise drei Jahre — unter­
schiedlich nach Berufen — und 
gliedert sich in theoretischen 
Unterricht an der Betriebsberufs­
schule und praktische Unterwei­
sung über und unter Tage. Pro 
Jahr nehmen etwa 200 Jugendli­
che eine Lehrausbildung auf. 
Etwa ein Drittel von ihnen 
kommt aus der näheren Umge­
bung, wo der Beruf des Berg­
mannes seit Jahrhunderten Tradi­
tionen besitzt. Dlq Mehrzahl der 
zukünftigen Bergleute aber rek­
rutiert sich aus anderen Teilen 
des Landes.

Untergebracht sind die Lehr­
linge im großzügig eingerichte­
ten Lehriingswohnhelm des Be­
triebes. Jeweils vier Jugendliche 
wohnen in einem kleinen Appar­
tement, bestehend aus zwei 
Wohnräumen, einem Vorraum 
und Dusche/WC. Die Lehrlinge 
bezahlen für volle Verpflegung 

Unterkunft pro Tag 1,10 (Panorama DDR)

Das selbständige Bohren mit der Gesteinsbohrmaschine zählt zum Ausbildungsprogramm des bergmän­
nischen Nachwuchses im Mansfeld-Kombinat.

Neutralitätspolitik
bekräftigt

Der schwedische Reichstag hat 
seine Arbeit nach der Sommer­
pause wieder aufgenommen. Pre­
mierminister Olof Palme bekräf 
tlgte in seiner Regierungserklä­
rung vor den Abgeordneten der 
Legislative die Treue des Lan­
des zu.- traditionellen Neutrali­
tätspolitik. „Die schwedische Re 
glerung wird diese Politik fest, 
klar und konsequent verfolgen", 
erklärte er.
; Olof Palme hob das Streben 
Schwedens hervor, dazu belputra- 
gen, daß der europäische Nor 
den einen kernwaffenfreien Sta­
tus erhält und daß in Mitteleuro­
pa eine von nuklearen Gefechts 
feldwaffen freie Zone geschaffen 
wird.

Auf die gegenwärtige Lage in 
der Welt eingehend, verwies Olof 
Palme darauf, daß Schweden 
nach wie vor auf das Erreichen 
der Ziele der Abrüstung In der 
Internationalen Arena hinwirken 
wird. Es sei notwendig, eine Ein 
dämmung des Wettrüstens zu er 
reichen und mit der belderseltl 
gen und kontrollierbaren Redu­
zierung der vorhandenen nuklea- 

Mark. Das Lehrllngsentgelt staf­
felt sich entsprechend dem Aus­
bildungsstand In den einzelnen 
Lehrjahren und betrügt zwischen 
135 Mark und 220 Mark. Bel 
der Ausbildung unter Tage erhal­
ten die Lehrlinge zusätzlich 10 
Prozent des Lehrllngsentgeldes. 
Der Beruf des Bergmannes ist 
trotz moderner Technik und fast 
vollständiger Mechanisierung 

noch immer mit schwerer körper­
licher Arbeit verbunden. Er 
zählt daher zu den wenigen Be­
rufen in der DDR, die für Mäd­
chen nicht geeignet sind.

Welche Voraussetzungen muß 
ein Bewerber haben: Abschluß 
der 8. beziehungsweise 10. Klas­
se der allgemeinbildenden poly­
technischen Oberschule der DDR. 
durchschnittliche Kenntnisse auf 
naturwissenschaftlichem Gebiet, 
gesunder Körperbau, Farbtüch- 

tigkelt, gute Sehschärfe und gu­
tes Gehör. Die Bergbautaugllch- 
keit muß vom zuständigen Be­
triebsarzt bestätigt werden.

Die theoretische Ausbildung, 
die von erfahrenen Praktikern, 
zum größten Teil ehemaligen Un­
tertagespezialisten, vermittelt 
wird, umfaßt neben der Unter­
weisung in allgemeinbildenden 
und berufsspezifischen Fächern 
wie Bergbautechnologie, Bergma­
schinenkunde, Hydraulik und 
Pneumatik auch eine Grundla­
genausbildung in der Elektronik, 
der Steuer- und Regelungstech 
nik und der elektronischen Daten 
Verarbeitung. Nach jeweils zwei 
Wochen Schule folgen zwei Wo­
chen praktischer Unterricht über 

statt, in Produktionsabteilungen, 
in der Instandhaltung und im 
Lehrrevier.

Bel einer Unterlagefahrt ergab 
sich für den Berichterstatter vor 
Ort die Möglichkeit zu einem 
Gespräch mit zwei künftigen 
Facharbeitern für Bergbautech­
nologie: Lutz Haueisen und Rolf 
Siebert. Beide sind 17 Jahre, 
stehen im zweiten Lchrhalbjahr. 
„Warum ich mich für der. Berg 
mahnsberuf entschieden habe?" 
Rolf Siebert muß nicht lange 
überlegen. „Anfangs war mir 
schon ein bißchen Bange vor mei­
ner eigenen Courage. Und die 
Idee stammt auch nicht von mir 
allein. Unter meinen Verwandten 
gibt es manchen Bergmann, so 
daß ich mir Informationen sozu 
sagen aus erster Hand holen 
konnte... Letztendllcn entschei­
dend waren für mich drei As­
pekte: mein zukünftiger Beruf 
hat Perspektive, die über das 
Jahr 2000 hinaus reicht. Unter 
Bergleuten herrscht ein ausge­
sprochener Kollektivgeist, einer 

ren Arsenale zu beginnen, sagte 
er weiter. Die schwedische Re­
gierung werde das Zustandekom­
men eines Vertrags über das Ein­
frieren der nuklearen Rüstungen, 
das Verbot aller Kernwaffentests 
und die Einführung eines Mora­
toriums über die Stationierung 
neuer Arten von Kernwaffen för­
dern.

Der schwedische Regierungs­
chef betonte die Notwendigkeit, 
Konflikte mit friedlichen Mitteln 
zu lösen. In diesem Zusammen­
hang würdigte er die Rolle der 
UNO als wichtigstes Instrument 
bei der Verhinderung und Beile­
gung internationaler Konflikte, 
deren Wirken allen Ländern und 
Völkern zugutekommt.

Die Abgeordneten des schwe­
dischen Parlaments werden auf 
■ihrer Tagung zahlreiche wlchtl 
tje Probleme erörtern, darunter 
die komplizierte Wirtschaftslage 
Schwedens, die vor allem von ei­
nem hohen Defizit des Staats­
haushalts, einer gewaltigen Aus­
landsverschuldung und einem ho­
hen Wachstumstempo der Infla­
tion gekennzeichnet ist. 

muß sich auf den anderen abso­
lut verlassen können. Das spürte 
ich bereits während unserer er­
sten Untertage-Ausbildungen. Als 
letztes noch, aber nicht als Un­
wichtigstes: Ich werde gut ver­
dienen!“ Lutz Haueisen ergänzt: 
„Man sieht täglich, Ja stündlich, 
was man geschafft hat. Wo ein 
Bergmann seine Quadratmeter 
abbaut, ist etwas verändert. Die 
Erde ist nicht mehr dieselbe. Das 
klingt vielleicht etwas i 
tisch, aber daran denkt 
schon mal ab und zu — 
Lehrling.“

Begeistert sind beide von 
ren Lehrausbildern und 
ternat. das weitgehend unter der 
Selbstverwaltung der Lehrlinge 
steht. Der DDR-Jugendverband 
FDJ hat in der Betriebsberufs­
schule eine starke Gruppe, etwa 
90 Prozent der Jugendlichen 

FDJ-sind organisiert, t’nd im 
Helmaktiv — Lutz ist dort ge­
wähltes Mitglied — werden ge­
meinsam mit den Erziehern die 
Aufgaben und Probleme des In­
ternates beraten.

Viel Wert wird bei den Lehr­
lingen auf eine abwechslungsrei­
che Freizeitgestaltung gelegt. 
Sport, künstlerische Betätigung. 
Erwerb des Führerscheins für 
PKW oder Krad, Wochenend­
oder Urlaubsreisen In betriebsei­
gene Ferienheime oder auf Cam­
pingplätze, selbstverständlich auch 
Tanz und Disko, aber auch politi­
sche Streitgespräche stehen bei 
den angehenden Bergleuten be­
sonders hoch im Kurs. Heimfahrt 
Ist für die Lehrlinge Jedes Wo­
chenende möglich. Sieben Heim­
fahrten im Jahr werden vom Be­
trieb bezahlt, für die anderen 
gibt es ermäßigte Tarife.

Lutz und Rolf, die sich nach 
unserem Gespräch wieder der 
elektrischen Gesteinsbohrmaschi­
ne zuwenden und unter fachge­
rechter Ableitung eines erfahre­
nen Lehrausbilders Sprenglöcher 
In die Wand elnorlngen, hatten 
mich noch auf einen anderen, 
sehr wesentlichen Aspekt Ihrer 
Berufswahl hingewiesen: ein Ar­
beitsplatz nach Abschluß der Be­
rufsbildung Ist Ihnen garantiert.

15 000 Tonnen Kupfer wurden 
lm Jahre 1983 aus dem geförder­
ten Kupferschiefer für die Volks­
wirtschaft der DDR gewonnen. 
Der Bedarf Ist weitaus größer. 
Da das abbauwürdige Flöz nicht 
stärker wird, steht die Aufgabe, 
intensiver, unter Einsatz modern­
ster Technik die Ausbeute zu er­
höhen. Dafür werden fachlich 
versierte Bergleute benötigt. 
Lutz, Rolf und ihre Kameraden 
können beruhigt in die Zukunft 
blicken.

Ersehnter Wunsch der US-Falken
In den USA wird am Entwurf 

für die Schaffung einer neuen 
großen Basis für Interkontinenta­
le ballistische Raketen gearbei­
tet, die nach den Berechnungen 
der Pentagon-Strategen unter 
den Verhältnissen des Austau­
sches von Kernwaffenschlägen 
„erhalten bleiben" und „zu ei­
nem der Elemente des Planes der 
Reagan-Administration zur Schaf­
fung eines Potentials für die

Mit dem Appell an die USA- 
Regierung, die von den Mit 
gliedsländern der Contadora- 
Gruppe unterbreitete „Akte des 
Friedens“ zu unterzeichnen und 
Ihre Anstrengungen zur friedll 
chen Beilegung der explosiven 
Lage in Mittelamerika zu unter­
stützen, ls| in Rio de Janeiro die 
Sitzung des Büros der Sozlallstl 
sehen Internationale zu Ende ge­
gangen. Mehr als 200 Vertreter 
von 60 sozialistischen Parteien 
diskutierten zwei Tage lang Fra 
gen von Frieden, Abrüstung, De 
mokratle sowie der Auslands­
verschuldung der Entwicklungs 
Staaten.

Großes Augenmerk wurde auf 
die Analyse der Situation In 
Mltlelamerlka gerichtet. Wie der 
Vorsitzende der Sozialistischen

Weitsichtig 
und realistisch

Die Teilnehmer der andauern 
den Generaldebatte auf der 39. 
UNO-Vollversammlung verweisen 
auf die Aktualität und die große 
Bedeutung der sowjetischen In­
itiative über die Unzulässigkeit 
der Politik des Staatsterrorismus 
und Jeder Aktionen der Staaten, 
die auf Untergrabung der poli­
tischen und Gesellschaftsordnung 
In den souveränen Staaten gerich­
tet sind.

Der stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats und Au­
ßenminister von Laos, Phoune 
Sepaséuth, erklärte, daß der Im 
perlallsmus in verschiedenen Re 
glonen der Welt Anschläge auf 
die Unabhängigkeit und territo­
riale Integrität souveräner Staa 
ten verübt. Angesichts dieser Si­
tuation sei der konsequente Frie­
denskurs der Sowjetunion von 
außerordentlich großer Bedeu­
tung.

Der Leiter der laotischen De­
legation sagte weiter: „Wir un­
terstützen uneingeschränkt die 
weitsichtigen und realistischen 
Vorschläge der Sowjetunion und 
der anderen sozialistischen Län­
der, die darauf gerichtet sind, 
daß eine Politik des Staatsterro­
rismus verhindert, der Frieden 
und die Sicherheit der Völker ge­
währleistet und Kriege vermie­
den werden, die die Kräfte des 
Imperialismus zu entfesseln trach­
ten. Diese Vorschläge haben fer­
ner eine Begrenzung und Redu­
zierung der nuklearen Rüstun­
gen zum Ziel." Phoune Sepaseuth 
schätzte den Vorschlag der So­
wjetunion, in die Tagesordnung 
der UNO-Vollversammlung die 
Frage der Nutzung des Welt 
raums zu ausschließlich friedli­
chen Zwecken aufzunehmen, so­
wie die von der Sowjetunion be­
reits früher einseitig übernomme­
ne Verpflichtung hoch ein, nicht 
als erste Kernwaffen einzuset­
zen.

Die Politik des Staatsterroris­
mus. die mit Unterstützung der 
westlichen Mächte das Rassisten­
regime der Südafrikanischen Re­
publik betreibt, hat der Premier­
minister von Simbabwe. Robert 
Mougabe, verurteilt. Er forder 
te. daß Namibia unverzüglich die 
Unabhängigkeit eingeräumt wird, 
und wies mit Nachdruck die Ver­
suche der Westmächte und Preto­
rias zurück, „diese Fiage in 
Beziehung zu anderen mit ihnen 
nicht zusammenhängenden Pro­
blemen zu bringen, um den Pro­
zeß der Befreiung des Landes 
vom kolonialen und Rassisten­
joch zu verzögern."

Der Außenminister der Repu 
bllk Österreich. Leopold Graz, 
sprach von der Notwendigkeit 
der Festigung der internationaler. 
Sicherheit und der Zusammenar­
beit, der Reduzierung der Vorrä 
te an Kernwaffen. Er sagte, daß 
zur Erlangung dieser Ziele die 
Stockholmer Konferenz über 
vertrauens- und sicherheitsbil­
dende Maßnahmen und Abrüstung 
In Europa beitragen könnte.

Handel entwickelt 
sich stabil

Die Sowjetunion Ist gegenwärtig 
laut den von der österreichischen 
Presse veröffentlichten Angaben 
der viertgrößte Handelspartne1 
der Republik Österreich. Eine 
große Rolle spielen bei der Ent­
wicklung der bilateralen Zusam­
menarbeit die nationalisierten 
Betriebe, darunter der größte 
Hüttenkonzern Österreichs Voest 
Alpine. Von den Stapeln der 
Schiffsbauvereinigung Linz Kor- 
neuburg, die zu Voest Alpine ge­
hört, sind in den letzten Jahren 
Dutzende Flußschiffe gelaufen, 
die Im sowjetischen Auftrag ge­
baut wurden.

Der sowjetisch-österreichische 
Handel entwickelt sich bereits 
seit Jahren stabil. In den ersten 
sechs Monaten 1984 betrug er 
862 Millionen Rubel, das ist fast 
ein Drittel mehr als Im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres.

Die UdSSR kauft mehr als 30

Führung eines längeren Kernwaf­
fenkrieges“ werden könnte. Wie 
die Zeitung „New York Times“ 
berichtet, ist geplant, die Rake­
ten In mehrere tausend Meter 
tief unter der Erde gebauten Si­
los aufzustellen.

Wie Beobachter In diesem Zu­
sammenhang betonen, stellen die­
se Aktivitäten des Krlegsmlnl-

Appell der Contadora-Gruppe unterbreitet
Internationale und SPD-Partei- 
vorsitzende, Willy Brandt, er­
klärte, ging der bewaffnete 
Konflikt in dieser Region über 
Ihre Grenze hinaus, was den 
Weltfrieden gefährdet.

In seiner Abschlußerklärung 
ruft das SI-Büro die Weltöffent­
lichkeit dazu auf, das nlkaragua 
n Ische Volk zu unterstützen, „es 
Ihm zu ermöglichen, unter den 
Bedingungen von Frieden und 
Ruhe selbst über sein Schicksal 
zu entscheiden". In der Erklä­
rung wird die Besorgnis über die 
Dramatik des Bürgerkriegs in El 
Salvador zum Ausdruck gebracht.

In diesen Tagen, da auf der 
XXXIX. Tagung der ( NO Voll­
versammlung dlo Generaldebatte 
stattflndet und die Weltgemein- 
schäft die Möglichkeit hat, selbst 
zu sehen, wer in der gegenwürtl 
gen komplizierten internationalen 
Situation wer ist, läuft die ame­
rikanische Propagandamaschine 
auf Hochtouren. Am laufenden 
Band werden Versionen gestanzt, 
die zum Ziel haben, die Menschen 
In die Irre zu fühlen, au^ 
schwarz weiß und aus weiß 
schwarz zu machen. Je nach Qua­
lifikation der Ausführenden und 
Informiertheit des Publikums 
nimmt der Betrug bald eine ver­
feinerte, bald eine grobe Gestalt 
an. was an seinem Wesen freilich 
nichts ändert.

Ein Beispiel für die grobe Ver­
drehung von Tatsachen Ist ein 
Artikel William Safires In der 
„New York Times". Der Autor 
setzt sich darin das Ziel, die gan­
ze Nachkriegsgeschichte neu zu 
schreiben. Wenn man dieser und 
ähnlichen Publikationen Glauben 
schenken würde, So läge die Ver­
antwortung für die gefährliche 
Zuspitzung der internationalen 
Spannungen keineswegs bei den 
militaristischen Kräften 
USA, sondern ausgerechnet bei 
der Sowjetunion. Sich zu der 
tiefsinnigen Äußerung, „die 
Spannungsquelle ist nie rheto­
risch gewesen“, ^ersteigend, be­
hauptet die „New York Times“ 
auf Grund dessen, „die Ursache 
des zweiten kalten Krieges be­
steht darin, daß die Sowjetunion 
Versuche unternahm, Europa mit 
Hilfe von nuklearen SS-20 Rake­
ten unter ihre Herrschaft zu 
stellen. Der Westen wollte sich

der

In wenigen Zeilen
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FRANKREICH. Als einen Schlag 
gegen die Arbeiterklasse bewertete 
die Allgemeine Konföderation der 
Arbeit den Entschluß der Admini­
stration der landcsgrößten Maschi­
nenbaufirma „Creusut-Loire", mit 
massenhaften Entlassungen zu be­
ginnen.

Dem Aufruf der Allgemeinen Kon­
föderation der Arbeit folgend, ha­
ben die Werktätigen der Firma ei­
ne Demonstration in der Stadt 
Creusot durchgeführt.

Foto: TASS

inProzent des Walzblechs, das 
Österreich hergestellt wird, mehr 
als 20 Prozent der Stahlseile, 
mehr als 30 Prozent der Profil­
rohre und verschiedene Ausrü­
stungen und Konsumgüter in 
Österreich. Österreich nutzt be 
reits seit zehn Jahren sowjeti­
sches Erdgas, und die Erweite­
rung der Lieferungen beeinflus­
sen die weitere Entwicklung des 
gegenseitigen Handels positiv.

Eine immer größere Rolle spie­
len neue zukunftsträchtige For­
men der Zusammenarbeit, darun­
ter die Kooperation bei der Pro­
duktion verschiedener Technik, 
gemeinsames Vorgehen auf den 
Märkten von Drittländern und 
der schlüsselfertige Bau von 
Betrieben. Das Erstlingswerk auf 
diesem Gebiet — das Hütten­
werk Zhlobln in Belorußland — 
wird In Kürze in Betrieb genom­
men.

sterlums einen Versuch dar, in 
der Praxis den seit langem er 
sehnten Wunsch der amerikani­
schen Falken nach Schaffung 
„unverwundbarer“ Raketen- 
kernwaffenstreltkräflc zu ver­
wirklichen, die es den USA ge­
statten würden, eine weltweite 
strategische Überlegenheit zu 
erlangen, um anschließend den 
anderen Staaten ihren Willen 
zu diktieren.

Als konkreten Schritt zur Beile­
gung des regionalen Konflikts 
fordert die Sozialistische Inter­
nationale den Abzug der USA- 
Truppen, die auf honduranischem 
Territorium stationiert sind.

Die Teilnehmer der Bürota­
gung stellten fest, daß eine Kon­
solidierung der Demokratie in 
den Ländern Lateinamerikas 
nicht nur eine Revision ihrer po­
litischen Strukturen, sondern 
auch die Schaffung entsprechen­
der wirtschaftlicher Vorausset­
zungen erforderlich mache. Sie 
unterstützten die Forderung von 
elf lateinamerikanischen Staaten

Kommentar
damit aber nicht abfinden." Das 
ist die Version der amerikani­
schen Propaganda.

Doch die Tatsachen besagen, 
daß die Quellen des kalten Krie­
ges. ob nun des „ersten" oder 
des „zweiten", in den praktischen 
Taten Jener liegen, die einen Eid 
auf die Politik der Stärke und 
des Balancierens am Rande des 
Krieges geschworen und dann 
ein Wettrüsten bei nuklearen und 
konventionellen Waffen entfaltet 
haben, die offen die Konzeption 
eines „Präventivschlags" und ei­
nes „begrenzten" Kernwaffen­
kriegs verfolgen, die die Thesen 
von der Bereitschaft zur Führung 
des nuklearen Erstschlags in of­
fizielle Dokumente, so beispiels­
weise in die Direktive Nr. 59 
des Präsidenten oder in die 
..Verteidigungsdirektiven für die 
Jahre 1985—1989" auinehmen 
und abenteuerliche Pläne für ei­
nen Sieg in einem Kernwaffen­
krieg schmieden. Nicht die So­
wjetunion. sondern die USA ver­
suchen, die geltenden sowjetisch­
amerikanischen Vereinbarungen 
auf dem Gebiet der Rüstungsbe­
grenzung und der Rüstungskon­
trolle gegenstandslos zu machen, 
wie das mit dem SALT-2-Ver- 
trag geschehen ist. holen zu ei­
nem Angriff auf den unbefriste­
ten Vertrag über die Begren­
zung der Raketenabwehrsysteme 
aus und bereiten sich darauf vor, 
das Wettrüsten bei Kernraketen­
waffen auf den Weltraum auszu­
dehnen.

Es wäre zumindest naiv, von 
Mr. Satire eine objektive Ein­
stellung auch zur Frage der Sta-

Forderung der 
Labour-Partei

Die Jahreskonferenz der oppo­
sitionellen Labour-Partei, die 
gegenwärtig in Blackpool statt­
findet, hat mit der Erörterung ei­
ner der wichtigsten Fragen der 
Tagesordnung. der Verteidi­
gungspolitik des Landes, begon 
nen. In den den Delegierten vor­
gelegten Resolutionsentwü r f e n 
wird die Treue der Mitglieder 
der Labour-Partei zu den An­
strengungen zur Einstellung des 
nuklearen Wettrüstens bekräftigt. 
Die Dokumente enthalten die 
Forderung, vom britischen Ter­
ritorium alle nuklearen Rüstun­
gen abzuziehen und die nuklea- 
ren Militärstützpunkte zu besei­
tigen. Die Labour-Partei äußerl 
sich in erster Linie gegen die 
Stationierung amerikanisc her 
Cruise Missiles im Lande, sowie 
gegen die Ausstattung der briti­
schen U-Bootflotte mit den Trle- 
dent-Raketenkernwaff ens y s te- 
men.

Zugleich ist die Labour-Par­
tei der Auffassung, daß Groß­
britannien Mitglied des NATO- 
Militärblocks bleiben muß.

Die Washingtoner Administra­
tion will in den internationalen 
Beziehungen nach wie vor die 
berüchtigte Politik aus der Posi­
tion der Stärke betreiben. Das 
geht ein weiteres Mal aus der 
Jüngsten Rede des Präsidenten 
Reagan hervor. Er erklärte in 
Houston, Bundesstaat Texas, daß 
nach Auffassung der Republikani­
schen Partei „es am besten ist, 
mit den Gegnern Amerikas von 
den Positionen der Stärke heraus 
zu verhandeln". Reagan ließ kei­
ne Zweifel darüber bestehen, daß 
seine Administration darunter 
vor allem die Versuche versteht, 
durch ein hemmungsloses Wett­
rüsten und nukleare Erpressung 
für die Vereinigten Staaten ein­
seitige militärische Vorteile zu 
erlangen und das strategische 

nach Einberufung einer Beratung 
der Staats- und Regierungschefs, 
auf der die Probleme der Aus­
landsverschuldung erörtert wer­
den sollen.

Das Büro der Sozialistischen 
Internationale verurteilte die ho­
hen Zinssätze für Kapital, das 
die kapitalistischen Industrie­
staaten Entwicklungsländern lei­
hen, und die diskriminierenden 
protektionistischen Maßnahmen 
im Handel mit Entwicklungslän­
dern.

Das Büro würdigte die Fort­
schritte der brasilianischen Re­
gierung „im Prozeß des Über­
gangs zur Demokratie“ und die

akzeptable Überein­
erzielen. die allen

tlonlerung nuklearer Mlttelstrek- 
kenwaffen in Europa zu erwar­
ten. Die Sowjetunion hat in Genf 
ein Maximum an gutem Willen 
an den Tag gelegt, um eine ge­
genseitig ‘ ***
kunft zu ____ ___ .____
Gleichheit und gleiche Sicherheit 
garantiert und keine der Selten 
beeinträchtigt. Washington aber 
hat von ganz anderen Positionen 
aus gehandelt, nur um eins zu 
erzielen, nämlich Westeuropa um 
leden Preis mit seinen Pershings 
und Cruise Missiles anzufüllen, 
mit Erstschlagswaffen, von de­
nen die Generäle des Pentagon 
bei Tag und Nacht träumen.

Es handelt sich also nicht um 
die mythische Gefahr einer 
„Unterordnung Europas" unter 
die Sowjetunion, sondern um ei­
ne durchaus reale Unterwerfung 
der westeuropäischen Bündnis­
partner der USA in der NATO 
unter den abenteuerlichen mili­
taristischen Kurs Washingtons 
mit allen sich hieraus ergeben­
den Folgen, einschließlich der 
Zuspitzung der Spannungen auf 
dem europäischen Kontinent.

Seinen Artikel schloß Mr. Sa­
tire mit dem „Falken"-Ruf: Dem 
sowjetischen Vorschlag über die 
Entmilitarisierung des Weltraums 
unter keinen Umständen zustim­
men und die Politik der Stärke 
fortsetzen, die „Früchte trägt“. 
Die einzige Frucht dieser Poli­
tik aber war und bleibt das ge­
fährliche Anwachsen der Span­
nungen in der Welt. Und eben 
in ihr liegen die Quellen des 
kalten Krieges.

Borls SCHAB AJEW

WARSCHAU. Die Warschauer 
Zeitung „Trybuna Ludu" hat die 
BRD-Regierung für die Ermuti­
gung der Revanchisten verurteilt, 
die dieser .Tage zahlreiche Zu­
sammenrottungen ehemaliger Sol­
daten und Offiziere der Wehr­
macht organisieren. Bel diesen 
Treffen werde versucht, die ver­
brecherischen Aktivitäten der 
Hitlerfaschisten während des 
Krieges zu rechtfertigen. Es sei 
ein Skandal, daß diese Zusam­
menrottungen am 45. Jahrestag 
der hltlerfaschlstlschen Aggres­
sion gegen Polen und des Be­
ginns des 2. Weltkrieges statt­
finden.

BRÜSSEL. Die nationalen Ko­
mitees Belgiens, der Niederlande 
und der BundesreputÄk Deutsch­
land haben auf Initiative der In­
ternationalen Bewegung „Ärzte 
der Welt für Verhinderung eines 
Kernwaffenkrleges“ In der Stadt 
Ex la Chapel einen Aktionstag 
für Frieden durchgeführt. Die 
belgischen, niederländischen und 
bundesdeutschen Mediziner haben 
im Rahmen des Tagei. eine 
Kundgebung veranstaltet, in der 
sie sich an die Bevölkerung ih­
rer Länder mit dem Appell wand­
ten, den Kampf für die Verhin­
derung des Kernwaffenkrieges zu 
aktivieren.

WESTBERLIN. Die regieren­
de Partei der Bundesrepublik 
CDU hat in Verletzung des vier­
seitigen Abkommens über West­
berlin hier eine Sitzung des Bun­
despartelkomitees durchgeführt. 
In dem Versuch, die fortschritt­
liche Öffentlichkeit zu beschwich­
tigen, die über das Anwachsen 
der revanchistlscnen Tendenzen 
in der Bundesrepublik ernstlich 
besorgt ist, hat der in Westber­
lin eingetroffene Bundeskanzler 
Helmut Kohl behauptet, daß es 
derzeit in der Bundesrepublik 
keine Erscheinungen von Revan­
chismus gebe, und daß die Kritik 
an den Versuchen bestimmter 
Kreise der Bundesrepublik, eine 
Revision der Nachkriegsrealitä­
ten durchzusetzen, jeglicher 
Grundlage entbehre.

Gleichgewicht in der Welt zu 
zerstören.

Der Chef des Weißen Hauses 
betrachtet als bedeutsamste „Lei­
stung" seiner Regierung die bei­
spiellose Aufstockung der Rü­
stungsarsenale sowie die Aben­
teuern lm Ausland, die unter dem 
Vorwand der Wahrnehmung der 
„Interessen der nationalen Si­
cherheit" der USA begangen 
werden. Reagan, der die ame­
rikanischen Mordgesellen, die die 
nationale Souveränität und die 
Unabhängigkeit Grenadas mit ih­
rem Soldatenstiefel zertreten ha­
ben, als Heide bezeichnete, er­
klärte zynisch: „Wir haben nicht 
die Absicht, uns zu entschuldi­
gen. Das militärische Personal 
hat in den besten Traditionen un­
seres Landes gehandelt."

Wiederherstellung der demokra­
tischen Freiheiten in Bolivien 
und Argentinien. Die Tagungs­
teilnehmer prangerten die Poli­
tik der Diktaturen in Chile und 
Paraguay an und äußerten die 
Überzeugung, daß die Völker die­
ser Länder Freiheit und Demo 
kratle erringen werden.

Die Sozialistische Internationa­
le unterstützte außerdem den 
Appell des argentinischen Präsi­
denten Raul Alfonsln an die 
britische Regierung, Verhand­
lungen über die Falklandinseln 
(Malwinen) in Übereinstimmung 
mit den UNO-Resolutlonen auf­
zunehmen.
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Mensch und Natur
-r-

Der Weißstorch

Alles hängt 
von uns ab

Die Gebletsaötcilung der Re­
publikgesellschaft für Natur­
schutz zählt rund 140 000 Men­
schen, die in 586 Grundorganisa­
tionen vereint sind. Es gibt sol­
che in Industrie- und Baubetrie­
ben, Sowchosen und Kolchosen, 
Dienststellen und Lehranstalten. 
Die Grundorganisationen sind be­
rufen. für den Umweltschutz, 
die rationelle Nutzung verschie­
dener Naturreichtümer und für 
ihre Reproduktion zu sorgen.

Es sei betont, daß ungeachtet 
einiger Fortschritte im Umwelt­
schutz nach wie vor Probleme be­
stehen bleiben. Das zeugt davon, 
daß man Naturschutzmaßnahmen 
beharrlicher und zielstrebiger 
durchführen muß.

„Vor kurzem haben die Ge­
bietsabteilung für Naturschutz 
und die Mitarbeiter des Forsl- 
wirtschaftsbetrlebs von Petro- 
pawlowsk die hygienischen Ver*. 
hältnisse in den Wäldern um die 
Gebietshauptstadt geprüft. Es er­
wies sich, daß die Grünzone 
höchst unansehnlich ist“, erzählt 
Pjotr Filipenko. stellvertretender 
Vorsitzender der Gebietsabtei­
lung für Naturschutz. „Die An­
pflanzungen sind mit Müll, Altei­
sen, Industrieabfällen, Mist und 
anderem Unrat verunreinigt. Be­
sorgniserregend. ja abschrek- 
kend Ist der Zustand der Kiefern­
wälder im Südteil der Stadt und 
im Raum des Dorfes Borki. Auch 
die Birkenhaine in den Sowcho­
sen .Petropawlowski'. .Toku- 
schinski“ und anderen sind ver­
schmutzt. Durch die Abfälle des 
Schweinekomplexes im Dorf Be- 
loje (Abteilung des Sowchos 
.Tokuschinsk’i“) sind zwei Birken­
haine eingegangen: neben der 
Geflügelfabrik hat die Mistjau­
che ein weiteres Birkenwäldchen 
zugrunde gehen lassen. Gewisse 
Maßnahmen ergreifen jvir gegen 
die Verletzer der Naturschutz­
gesetze. die die Umwelt böswillig 
schädigen: Wir bestrafen sie. in­
formieren darüber ihre Arbeits­
stellen. Es*eigt sich jedoch, daß 
dies nicht die gewünschten Er­
gebnisse bringt. In der Regel 
wälzt der eine die Schuld auf 
den anderen, ohne daß wirksame 
Maßnahmen zur Behebung des 
Übels getroffen werden“, berich­
tete Filipenko.

Nicht wenig Fakten eines un­
zulässigen Verhaltens zur Natur 
führte man mir in der Gebiets­
verwaltung für Forstwirtschaft 
an. Ihr Leiter Iwan Sinenko füg- 
te außerdem hinzu:

„Besonders leiden die Jungen 
Bäumchen unter dem Weiden der 
Tiere. In den Sowchosen .Osjor- 
ny' und .Mitschurinsk!“ wird das 
Vieh in den Wäldern geweidet. 
Dadurch werden ganze Wälder 
der Vorstadtzone verunreinigt 
oder völlig zugrunde gerichtet. 
Die Tiere brechen die jungen

denBäumchen oder Äste von 
großen Bäumen ab und vernich­
ten die Sträucher; darunter lei­
den auch die Vögel, deren Nester 
zerstört werden. Die Hasen ha­
ben die Anpflanzungen verlas­
sen: einstmals hatte es hier Un­
mengen von Ihnen gegeben. Auch 
andere Tiere und Vögel ver­
schwinden. Zudem fallen alljähr­
lich zahlreiche Wälder Bränden 
oder falsch angewandten Pestizi­
den zum Opfer."

Nach der Meinung des Leiters 
der Gebietsverwaltung für Forst­
wirtschaft soll man die Ursache 
für diese Übel im Verhalten ein­
zelner Leiter zur Umwelt und ins­
besondere zum Naturschutz su­
chen. Letzterer steht bei ihnen 
meist an der letzten Stelle. Sie 
erlauben das Viehweiden in den 
Wäldern, ohne an dessen schwer­
wiegende Folgen zu denken. Zu­
sammen mit den natürlichen 
Düngern wird verschiedener 
rat auf die Felder gefahren, 
durch schaden sic nicht nur 
Natur; auf solchen Feldern 
zen die Landmaschinen öfter 
Auch viele Mechanisatoren 
len sich im Wald als zeitweilige 
Gäste, die Haine und Wäldchen 
mit ausgedienten Maschinentei­
len, Alteisen und anderen Ab­
fällen verschmutzen.

Dieser Tage, bei meinem Auf­
enthalt in der zweiten Abteilung 
des Tschapajew-Sowchos, war ich 
nicht wenig empört, als ich fol­
gendes sah: In einem kleinen ma­
lerischen Birkenwäldchen er­
blickte ich eine ganz verrostete 
Sämaschine SSP 3,6, die hier be­
stimmt schon mehrere Jahre läng 
herumliegt. Daneben sah Ich ver­
schlissene Maschinenteile, Auto­
reifen. alte Eimer usw., obwohl 
der Feldstützpunkt nebenan ist. 
Niemand denkt daran, daß unter 
dieser Mißwirtschaft auch die 
Natur leidet, daß das Alteisen ein 
wertvoller Zusatz beim Stahl­
schmelzen ist und daß der Stahl 
als neue Sämaschine, Flachgrub­
ber oder Mähdrescher zurück­
kommt.

Die Stadtverwaltung der frei­
willigen Gartenbaugesellschaften 
sowie einzelne Personen nutzen 
das Fehlen jeglicher Kontrolle 
seitens des Vorstadtfo r s t b e- 
triebs und erweitern ihre Grund­
stücke, bauen Garagen, Badehäu­
ser und Schuppen, wobei zuerst 
der Wald ausgerodet wird; sie 
verschmutzen durch Bauschutt 
die Umgegend und vernichten 
zahlreiche Bäume und Baum­
gruppen. Niemand wird dafür 
verantwortlich gemacht. Beson­
ders eigenmächtig handeln man­
che Mitglieder der Garlenbauge 
Seilschaften „Borki", „Energe­
tik“, „Zellnnlk“, „Jolotschka“ 
und ..Ischim“. So hat das Mit­
glied der Gartenbaugesellschaft 
„Borkl“ Wassili Petschonkin, 
Mitarbeiter der Wartungsstation 
für Moskwilsch-Wagen, eigen-

Un-
Da- 
der 
set- 
aus. 
füh-

mächtig 46 Birken umzäunt: da­
bei hat er sich nicht einmal die 
Mühe gemacht, das Metallnetz 
an Pfosten zu befestigen, son-' 
dem hat es direkt an die Bäume 
genagelt. Auch Alexander Wer-, 
tschlnow aus .der Gartenbauge­
sellschaft „Borkl“, Leiter des 
Reparaturbetriebs der Gebiets­
vereinigung Goskomselchostech- 
nlka, hat einen Teil des Birken­
waldes eingezäunt, hier ein zwei­
geschossiges Haus und ein Ba­
dehaus gebaut, die Umgegend 
dabei mit Bauschutt und Glas­
scherben verunreinigt. Man 

• könnte noch weitere solche Fak­
ten anführen.

Diese Leute werden Jedoch 
nicht bestraft. Es werden auch 
kelrie Maßnahmen zur Unterbin­
dung ihrer gesetzwidrigen Hand­
lungen ergriffen, niemand wird 
wegen der Umweltverschmutzung 
zur Verantwortung gezogen, im 
Zusammenhang damit sei gesagt, 
daß die Gebietsverwaltung für 
Forstwirtschaft sich gleichgültig 
zu Fakten der Waldverschmut- 
zung und der Waldvernichtung 
verhält, daß sie nicht für die Er­
haltung des Waldreichtums und 
die Reinheit der Wälder sorgt. 
Manche Mitarbeiter des Forst­
schutzes erfüllen ihre unmittel­
baren Pflichten nicht, sie sind 
stumme Betrachter und mitunter 
aber auch Teilnehmer dieses ge­
setzwidrigen Vorgehens. Wie 
soll man es anders erklären, daß 
die Mitarbeiter des Forstschut­
zes in den letzten zwei Jahren 
keinen einzigen Menschen zur 
Verantwortung gezogen haben?

In den letzten Jahren spricht 
Und schreibt man viel über den 
Naturschutz. Manche schlagen 
Alarm wegen der Verunreini­
gung und Verschmutzung der 
Umwelt. Die Zeit ist vorbei, wo 
man geglaubt hat. der Wunderor­
ganismus der Natur könne al­
lein und rasch alle Ihm vom 
Menschen zugefügten . Wunden 
heilen und alles, was man ihm 
weggenommen hat. wiederher­
stellen. Es ist Zeit, entschieden 
gegen die Umweltverschmutzung 
anzukämpfen.

Unwillkürlich drängt sich ei­
nem die Frage auf: ' Was tun 
denn die 140 000 Menschen, die 
sogenannten Naturfreunde. In ih­
ren 586 Grundorganisationen? 
Das Ist doch ein ganzes Heer! 
Ganz bestimmt ist diese Kraft 
imstande, die Verletzungen und 
Verletzer, von denen oben die 
Rede war. effektiv zu bekämpfen.

Oder existieren diese „Freun­
de“ nur auf dem Papier?

Erteilen wir uns selbst 
moralische Lehre: Laßt uns auf 
unserer Heimaterde nicht Gäste 
und gleichgültige Betrachter 
sein, sondern ihre umsichtigen 
Herren, denen der Umweltschutz 
am Herzen liegt, laßt uns die 
Mißwirtschaft upd Unordnung, 
wodurch der Natur unwieder­
bringlicher Schaden zugefügt 

ird. entschieden bekämpfen!

Der Wald greift 
die Wüste an

Die Mitarbeiter der Versuchs­
abteilung der Kustanalcr Forst- 
station des Forschungsinstituts 
für Forstwesen haben neulich die 
letzten Kiefernbäume am 100 
Hektar großen Grüngürtel lm Sü­
den des Gebiets Turgal gepflanzt 
und damit die nächste Etappe 
der Erschließung der Wüste ab­
geschlossen. Die lm vorigen 
Frühjahr angepflanzten Sand­
dornsträucher und Feldulmen 
sind gut angegangen.

Das Programm der Nutzbar­
machung der Wüste Ist bis 1990 
erarbeitet und sieht zahlreiche 
Maßnahmen vor. Vieles Ist be­
reits getan worden, lm Rahmen 
dieses Programms hat die Forst- 
und Melloratlonsstation „Dshan- 
glldln“ Bäume und Sträucher auf 
5 000 Hektar ausgesetzt.

Am Kampf gegen die wandern­
den Sanddünen beteiligen sich 
aktiv auch die Forstarbeiter von 
Arkalyk: Im Rayon Amangeldy 
wurde eine neue Forststation ge­
gründet, die In diesem Jahr 
schon Tausende Bäume gepflanzt 
hat.

Die Notwendigkeit solch einer 
Intensiven Begrünung der Wüste 
lm Süden der Republik Ist da­
durch bedingt, daß die armen 
Weiden, die es hier gibt, den 
Bedarf der örtlichen Viehzucht 
nicht decken können. Nur mit 
Mühe findet das Vieh genügend 
Futter für sich. Dabei werden 
die Weiden sehr beschädigt und 
laufen Gefahr, völlig zerstört zu 
werden. Deshalb Ist die Rolle 
des „grünen Gürtels“ außeror­
dentlich groß, (KasTAG)

Der schöne Aberglaube, wo­
nach ein Storch Glück und Kin­
dersegen bedeutet, ist Jahrhun­
derte lang diesem Vogel zugute 
gekommen. Allgemein beliebt 
und beschützt, hat er sich schon 
vor langem in der Nähe des Men­
schen eingerichtet.

Heute muß allerdings gefragt 
werden, ob denn das Schicksal 
dieses Vogels in der Tat so sor­
gen- und problemfrei sei, wie es 
auf den ersten Blick scheinen 
mag, und wieviel Artsgenossen 
es In der UdSSR', in Europa und 
in der ganzen Welt gibt. Die-e 
Fragen, die nicht nur für die 
Wissenschaftler allein von Inter­
esse sein dürften, sollen Jetzt 
durch eine Zählung des Weiß­
storches beantwortet werden, die 
gegenwärtig auf einen Sonderbe­
schluß des internationalen Rats 
für den Vogelschutz In allen An­
siedlungsgebieten des Weißstor­
ches beantwortet werden. Es 
wird eine Bestandaufnahme von 
Typ und Art der Nistplätze, von 
der Zahl der Paare und vom 
Nachwuchs der Familie, vom Be­
suchsort des Vogels sowie von 
seinem zufälligen Abstecher vor­
genommen.

Im Zentrum für Beringung der 
Vögel bei der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR wurde in 
einem TASS-Gespräch mitgeteilt, 
daß es sich mit dieser Interna-

tlonalen Zählung bereits um das 
vierte Unternehmen ..Storch“ in 
der Sowjetunion handelt. Die er­
ste Zählung fand vor einem hal­
ben Jahrhundert, im Jahre 1934, 
die zweite im Jahre 1958 und 
die dritte lm Jahre 1974 statt.

Der Bestand der Weißstorche 
In der Sowjetunion Ist mehr oder, 
weniger stabil, obgleich sich in 
einer Reihe von Gebieten die 
Folgen der ökologischen Verän­
derungen bemerkbar machen. 
Laut Jüngsten Untersuchungser­
gebnissen nisten heute auf dem 
Territorium der Sowjetunion 
rund 50 000 Storchenpaare, d. h. 
etwa die Hälfte der europäischen 
Population. Die meisten ■ (etwa 
18 000) siedeln In der Ukraine 
an, aber auch Belorußland und 
Litauen werden von ihnen nicht’ 
vernachlässigt.

Der Weißstorch in der So­
wjetunion stammt aus der Wald­
steppe. später hat er jedoch un­
ter Schutz des Menschen seinen 
Ansiedlungsbereich beträchtlich 
ausgedehnt. Nach allem zu urtei­
len. siedelt er auch heute Immer 
weiter In Richtung Norden und 
Osten an. Dieser Vogel ist über­
all ein gern gesehener Gast, ein 
lebendiges Zeichen dafür, daß es 
in der Natur und folglich auch in 
der natürlichen Umwelt des Men­
schen. noch stimmt.
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Gebiet Nordkasachstan

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der ,.Freundschaft“

Im Wachsen begriffen
Die Zahl der Wildentiere im 

Gebiet Leningrad, einem der in­
dustriell am meisten entwickel­
ten in der Sowjetunion, steigt 
immer mehr. Allein an Elchen 
gibt es dort mehr als 20 000, hat 
Orest Skarlato, Direktor des 
Zoologie-Instituts der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
in einem TASS-Gespräch erklärt 
Obwohl zu Beginn dieses Jahr­
hunderts diese Tiere vom Aus­
sterben bedroht waren, leben 
zur Zeit in der UdSSR fast eine 
Million Elche. Zu jagdbaren Tie­
ren sind auch Saiga, Antilopen, 
Zobel, Biber und viele andere 
Arten geworden, obwohl sie 
ebenfalls vor Aussterben stan­
den. Orest Skarlato rief in Erin­
nerung. daß in der Sowjetunion 
die Gesamtfläche der unter staat­
lichem Schutz stehenden Gebiete 
jetzt fünf Millionen Quadratkilo­
meter, also 23 Prozent des ge­
samten Landesterritorlums be­
trägt

(TASS)

Aus dem „Roten Buch44 
Kasachstans

Ständig unterwegs
Vnn alfprc hpr hahpn cirh Hin rhen Taonn U"ihrnn/1 Hao rrrrxtlrm loz.Knk r7^r^}Von alters her haben sich die 

Menschen dafür interessiert, war­
um viele Vögel für die Winters­
zeit aus ihrem Helmatgebiet weg­
fliegen und im Frühling zu­
rückkehren, obwohl es dort, wo 
sie überwintern, warm ist und es 
dort auch reichlich Futter gibt. 
Warum fliegen die Küstensee­
schwalben vom äußersten Norden 
Amerikas zum Überwintern in 
verschiedene Gegenden, die ei­
nen zum anderen Ende des Konti­
nents, andere in den Süden Af­
rikas, wieder andere überhaupt 
gleich in die Antarktis? Wieso 
hat man den Flamingo, der meist 
am Kaspischen Meer und In den 

Tropen lebt. In der Nähe von Tomsk 
angetroffen, warum hat sich die 
Schmarotzerraubmö>vc. ein Mee­
resvogel, im Sand der Nördli­
chen Hungersteppe gezeigt? Wie 
kam es, daß kürzlich bei Zellno­
grad ein Strandläufer mit einem 
Ring aus Hongkong am Fuß ge­
fangen wurde?

Viele Rätsel der Zugvögel 
konnten gelöst werden, nachdem 
man in vielen Ländern der Welt 
begonnen hatte, die von Ornitho­
logen eingefangenen ........
beringen.

Bei uns im Lantfe 
fast hundert Jahren 
fangen, diese Markierungen an­
zuwenden. Ernstlich Jedoch ent­
wickelte sich diese Arbeit erst In 
den sechziger Jahren. In den letz­
ten zwei Jahrzehnten beringten 
allein die Mitarbeiter des Orni­
thologischen Labors des Zoologi­
schen Instituts der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR fast anderthalb Millionen 
Vögel.

Der leitende wissenschaftliche 
Mitarbeiter des Labors Anatoll 
Sema erzählte, daß es an man-

Vögel zu

hat man vor 
damit ange-

chen Tagen während des großen 
Vogelzugs gelingt, bis zu einigen 
tausend Vögel zu fangen. Sie 
werden mit Hilfe von Fallen aus 
Kapron gefangen, das sind fein­
maschige „Spinnennetze“. die 
auf den Zugstraßen der Vöge! 
ausgespannt werden und für klei­
ne Vögel bestimmt sind. Diese 
Fangmethode erfolgt nun tatsäch­
lich so, daß mit Kanonen nach 
Spatzen geschossen wird. Über 
die in einem Schwarm sitzenden 
Vögel geht eine kleine Rakete 
mit einem daran befestigten Netz 
nieder, wodurch augenblicklich 
viele Nistplätze bedeckt werden. 
Dieses Netz heißt übrigens „Ka­
nonennetz“, und es wird nicht 
für den Fang von Sperlingen ver­
wendet, sondern für Vögel, die In 
einer Kolonie nisten.

Jedem eingefangenen Vogel 
wird am Fuß ein Spezialring aus 
Aluminium befestigt. Dieser Ring 
trägt die Aufschrift „Moskwa“ 
sowie die durch einen Buchsta­
ben bezeichnete Serie und eine 
Ordnungszahl. Die Serie A bei­
spielsweise Ist für die größten 
Vögel bestimmt. für Schwäne, 
Pelikane und Störche; die Serie 
B Ist die Markierung für Gänse, 
Auerhühner und Kormorane, die 
Serie C dient zur Beringung von 
Schwalben und Sperlingen. Au­
ßerdem tragen die Ornithologen 
In ein Heft Informationen über 
Ihre Trophäen ein, so die Art des 
Vogels, sein Geschlecht, das un­
gefähre Alter sowie Zeit und 
Ort der Beringung. Diese letztge­
nannte Eintragung weist übri­
gens meist auf den See Sarbulak 
hei Alma-Ata hin oder auch auf 
den Bergpaß Tschokpak, der sich 
lm westlichen Tienschan befln 
det, denn gerade hier befinden 
sich beide große Vogelstatlo-

nen der kasachlscheh Zoologen.
In einer Saison werden mehr 

als 900 000 Vögel markiert, und 
zwar sowohl ausgewachsene Vö­
gel wie auch Vogeljunge. Warum 
wohl wird eine derartige umfas­
sende Beringung durchgeführt?

„Nur wenige dieser Mar­
kierungen kehren zu den Or­
nithologen zurück“, erklärt Ana- 
tolj Maxlmowitsch. „Rund vier­
hundert Stare müssen beringt 
werden, damit wenigstens ein 
Ring zurückkommt. Zehntausen­
de Bachstelzen haben wir schon 
beringt. Bis Jetzt haben wir aber 
nicht eine einzige Markierung zu­
rückbekommen...“ Im allgemei­
nen schwankt In Europa und in 
Nordamerika die Zahl der Vö­
gel, die mit Ringen aufgegriffen 
werden, zwischen zwei und vier 
Prozent, obwohl auch bessere Er­
gebnisse bekannt sind. In der 
UdSSR beispielsweise entfällt die 
größte Zahl aufgegriffener be­
ringter Vögel auf die Enten, und 
zwar sieben Prozent, in einzelnen 
Rayons sind es bis zu siebzehn 
Prozent. Tatsächlich aber bekom­
men die Menschen eine beträcht­
lich größere Zahl von Ringen In 
die Hände, weil Ja nicht alle 
Markierungen wieder zu den Or­
nithologen gelangen. Wer also 
einen Vogel mit einem Ring er­
legt, schickt die Markierung bit­
te an eine der folgenden Adres 
seh: 480032 Alma-Ata, Akadem- 
gorodok. Zoologisches Institut 
oder 109240 Moskau, 1. Kotei- 
nltscheskl pereulok, Berlngungs 
Zentrum.

Informationen über Zelt und 
Ort der Erlegung eines bering­
ten Vogels sind auch dann erfor­
derlich. wenn auf dem Ring an­
dere Länder angegeben sind, 
denn das Berlngungszentrüm in

Moskau hat zu allen Staaten Be­
ziehungen, die Beobachtungen 
über die jahreszeitlichen Vogel­
züge anstellen.

Für die wissenschaftlichen Un­
tersuchungen sind alle Informa­
tionen über die Hauptgesetze der 
Wanderungen, der Vogelzüge, 
über die Aufenthalts- »und Ver- 
schwlndlgkeit wichtig. Vorläufig 
ist im Leben der Vögel noch 
sehr vieles unklar, die Ornitholo­
gen ziehen aber Ihre Schlußfolge­
rungen anhand eines Vergleichs 
einer Riesenzahl von Einzelbeob­
achtungen. Aufgrund der Ringe 
ist beispielsweise erkannt wor­
den, daß die Schlammläufer, die 
in der Nähe von Alma-Ata am 
See Sarbulak gekennzeichnet 
wurden, nach Indien kommen. 
Schwalben aus Chakassien flie­
gen über Kasachstan zum Über­
wintern In den Süden Afrikas. 
Der Star kann In 24 Stunden 
über 1 000 km zurücklegen. Jun 
ge Vögel fliegen zum Überwin­
tern manchmal früher als alte Vö­
gel weg. Sie haben also keine 
..Führer“, die ihnen den Weg In 
die fernen Länder zeigen. Was 
den Wachtelkönig betrifft, so 
„reist“ er, entgegen der allge­
meinen Meinung, überhaupt nicht 
zu Fuß. sondern fliegt nachts. 
Zum Odlnshühnchen Ist zu sagen, 
daß es z*ar den ganzen Sommer 
auf dem Territorium Kasach­
stans verbringt, hier aber keine 
Jungen aufzieht. Die Rothalsgans, 
die übrigens das Symbol des 
XVIII. Internationalen Ornitho­
logenkongresses In Moskau war, 
nistet auf der Talmyr-Halblnsel, 
bevorzugt aber zum Überwintern 
das südliche Kasachstan. Der Hir­
tenvogel war früher ein Strandvo 
gel, Jetzt führt er ein Nomaden­
dasein. Schließlich erkennt man 
aus den Vogelringen, daß die mei­
sten Zugvögel auf Ihren Zügen 
etwa die Hälfte Ihres Lebens ver­
bringen.

ungefährlichsten
und

Informationen über Zugvögel, 
die zu den Wissenschaftlern ge­
langen, sind von großem Wert 
nicht nur für die Ornithologen, 
sondern auch für viele Volkswirt­
schaftszweige. Dazu einige Bei­
spiele.

Ein Jahr lang wurde die orni­
thologische Situation im Gebiet 
des Flughafens Alma-Ata unter­
sucht, die Ergebnisse dieser 
Arbeit kamen dann den Fliegern 
sehr zustatten. Bel großen Ge­
schwindigkeiten kann ja ein Zu­
sammenstoß eines Flugzeuges mit 
einem Vogel ganz schwerwiegen­
de Folgen haben. Das /Xuswech­
seln eines Motors, in den ein 
ganz gewöhnlicher Sperling gera­
ten ist, kostet einige tausend Ru­
bel. So wurde dann den Fliegern 
geholfen, die
Flugstrecken zu wählen, 
zwar unter Beachtung der Stel­
len, an denen Vögel in großen 
Scharen zusammenkommen.

Enge Kontakte bestehen zwi­
schen den Ornithologen und Ärz­
ten sowie Veterinären. Vögel 
übertragen bei Ihren Flügen über 
große Entfernungen Viren, Ein­
geweidewürmer uswx die Erkran­
kungen von Menschen und Tie­
ren verursachen können. Kürzlich 
wurden beispielsweise bei gefan­
genen Zugvögeln Fliegen gefun­
den, die gewöhnlich nur In Afri­
ka und Indien angetroffen wer­
den. Eingesandte Ringe helfen, 
mögliche Wege für das Eindrin­
gen der Überträger von Krank­
heiten und Parasiten genau fest­
zustellen und somit Ihre Bekämp­
fung vorzubereiten.

Auch den Jägern, In deren 
Hände die meisten Vogelringe 
geraten, können die .Termine des 
allgemeinen Fluges der Wildvö­
gel vorausgesagt werden, ebenso 
die Menge der Vögel, die Stellen 
Ihrer stärksten Ansammlung In 
den verschiedenen Landschaftszo­
nen der Republik sowie das Ver-

hältrtls der verschiedenen Arten 
der jagdbaren Vögel. Die Termi­
ne für den Jagdbeginn können 
wissenschaftlich begründet wer­
den, was für seltene und ausster­
bende Vogelarten von großer Be­
deutung ist.

Die Forschungsarbeiten , der 
Ornithologen waren auch erfor­
derlich für die Prognose über die 
Veränderungen der Tierwelt auf­
grund der Verlandung des Kaspi­
schen Meeres. Bel der Untersu­
chung der Frage nach einer mög­
lichen Umleitung eines Teils der 
Wassermassen der sibirischen 
Flüsse in die südlichen Gegenden 
der mittelasiatischen Republiken 
und Kasachstans wurde auch die 
Meinung der Ornithologen be­
achtet. Als der Nationalpark Ba- 
janaul angelegt wurde, gaben die 
Spezialisten des Labors Empfeh­
lungen für den Schutz und die 
Vermehrung der Tierwelt im Na­
turschutzgebiet.

Der Mensch begeistert sich 
nicht nur für die Vollkommenheit 
der Natur, sondern er lernt auch 
von ihr und ahmt sie. nach. Wir 
erinnern uns daran, daß die Vö­
gel dem Menschen helgebracht 
haben zu fliegen. So ist die Luft­
fahrt entstanden, und das weite­
re Studium des Vogelflugs trägt 
zu Ihrer Vervollkommnung bei. 
Biologische Kenntnisse zur Lö­
sung technischer Aufgaben und 
zu^ Entwicklung der Technik zu 
nutzen — das ist das Ziel 
Bionik, einer Wissenschaft, 
die auch ornithologische 
schungen notwendig sind.

Deshalb ist auch für die 
senschaft von den Vögeln,
die Ornithologie. die doch an­
scheinend nur kleine Hilfe we­
sentlich. die erwiesen wird, wenn 
an die Fachleute der Aluminium­
ring geschickt wird mit der 
Adresse „Beringungszentrum“.

Vitis vinifera nennt man noch 
die Zaunrebe und auch wilden 
Wein. Es Ist eine strauchige zur 
Familie der Weinrebengewächse 
gehörende Rankenpflanze (20 bis 
30-40 Meter lang) mit rötlicher 
Rinde, die sich senkrecht strei­
fenweise ablöst. Die Blätter sind 
rundlich 3-51äppig oder durch 
Einschnitte durchfurcht Ein 
Blatt kann 5 bis 20 cm im 
Durchmesser sein. Im Mal und 
Anfang Juni bekommt die Pflan­
ze unscheinbare, winzige Blüten, 
die mannweiblg in Rispen ange­
ordnet sind. Im August tragen 
die wilden Weingärten rundliche 
und elliptische dunkelrote, rosi­
ge. gelblichgrüne und grüne 
Beeren, die süß und säuerlich von 
Geschmack und in Trauben 
ordnet sind.
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Diese zweihäusige 
kommt Im Gebirgsgrat 
(Im Boroldal-Gebirge), 
Gegenden Bosturgal, 
Kok-Bulak und Kairtschakty,~auf 
den Abhängen des Talas-Älatau 
(Maschat) und des westlichen 
Osten des Transili-Alataus vor. 
Sie gedeiht prächtig in Wald­
dickichten, sowie In Gestrüppen, 
als auch an den Ufern von Berg­
flüßchen und sogar auf Felsen 
und Steingeröll.

Die wilden Weingärten stehen 
unter dem Schutz von Forstwirt­
schaften und werden von Natur­
freunden sorgfältig umsorgt.

Pflanze 
Karatau 
In den 
Bugun,
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